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hy Gens. Der Völterbundsrat hat Dienstag abend in einer 
Ion ſtreng geheimen Sitzung einſtimmig den engli⸗ 
IN N Außenminister Henderſon erſucht, die Präſidentſchaft 
u der Abrüſtungskonſerenz zn übernehmen. Henderſon hat 
11 grundſätzlich damit ein verſtanden erklärt, jedoch eine 
= 90 eiſtündige Bedenlzeit erbeten, um mit ſeiner Regierung 
Aug zu nehmen. Die offizielle Wahl Henderſons zum 
M äſidenten der Abrüſtungskonſerenz ſoll nun in der nächſten Sit⸗ 
En des Rates erfolgen. Es muß grundſätzlich mit der 
dinberufung der Konſerenz nach Genf gerechnet 
ſeerden da in London im Februar 1932 die indiſche Kon⸗ 
renz ſtattfindet. 


Henderſon vor dem Europa ⸗Ausſchuß 
Genf. In der Dienstag⸗Nachmittagſitzung des Euxopa⸗ 
chuſſes ſprach Henderſon über die Urſa che und die 
Möglichteit der Bekämpfung der Weltwirtſchaftskriſe. 
ſchenderte in eindringlichen Worten die wachſende Wirtſchafts⸗ 
aller europäiſchen Länder. Erſte Vorausſetzung für das 
etliche Wohlergetzen der Völler ſei, 

da eine Atmoſphäre internationaler Ticherheit und Frei⸗ 
N =: heit geſchaſſen werde. . 
Fa Abrilftungstonſerenz werde daher weſentlich zur Beendigung 
. e Weltwiriſchaftskriße beitragen können. Trotz aller Enttäu⸗ 
Artſchaftlicher Aktionen jeitgehalten werden. Ein großer Teil 
Mops benötige dringend Kredite, während andere Länder 
hot vorhandenen Aeberfluſſes an Geld die Hergabe von Kredi⸗ 
ben verwelgerten. Deshalb müßten Maßnahmen gefunden wer⸗ 
A um eine Aktivierung dieſer Kredite zu ermöglichen. Von 
Aiſcheidender Bedeutung ſei weiter das Problem der Zolltarif⸗ 
litit. Die fortgeſetzten Erhöhungen der Zolltarife hätten die 
Die Zölle ſtellten heute 
der Wirt⸗ 


N 


eltwirtſchaftskriſe weiter verſchärft. 1 
eu die Schraube gegen das Wiedererblühen der Q 
. dar. Sodann ſei feſtzuſtellen, daß die Hauptgläubigerſtaa⸗ 
ben zwar auf der Zahlung der internationalen Schulden beſtün⸗ 
8 auf der anderen Seite jedoch die Annahme der Waren der 


18 weren, ihre Produkte zu verkaufen. 
Flatt deſſen bestünden die Gläubiger aber auf der Bezahlung 
x Schulden in Gold. 


5 die dadurch entſtandene Aufhäufung des Goldes ſei mit eine 


I Haupturſache der gegenwärtigen Kataſtrophe. 


18 Genf. Die Note der polniſchen Regierung, zur ob erſchlo⸗ 
6 en Minderheitenfrage iſt Dienstag nachmittag 
den Bölterbundsfettetariat der Preſſe ebenfalls 5 wor⸗ 
. die Verzögerung der Uebergabe hat hier beſon ers deshalb 
d befremdend gewirkt, weil der Völkerbundsrat im 
har ausdrücklich die Erwartung ausgeſprochen hatte, daß die 


* niſche Regierung rechtzeitig vor der Maitagung die not: 


0 
wendigen Auftlärungen über die Erfüllung der Polen 
ER Januar erteilten Auflage geben würde. Die, Uebergabe der 
. 


Tote an die Ratsmächte nach bereits erfolgter Eröffnung der 
dung und in einem Augenblick, wo die Ratsmitglieder ſchon 
Ei ommen in Anſpruch genommen ſind von den Diesmal beſon⸗ 
10 4 umfangreichen Arbeiten der Tagung legt die Ver⸗ 
Ba ung nahe, daß die Verzögerung abſichtlich erfolgt ſei. Es 
Ihe denkbar, daß der Rat die endgültige Erledigung der deut⸗ 
ht Beſchwerden nunmehr auf eine ſpätere Tagung feſt⸗ 


N Die Mitteilungen der Denkſchrift über die von der polniſchen 
Pergerung getroffenen Naßnahmen, insbeſondere ſoweit die das 
khältnis zwiſchen Behörden und Aufſtändiſchen⸗Verbänden be⸗ 


A en, erwecken den Eindruck, daß es ſich lediglich um Zweck⸗ 
N Rabigteitsmaßnahmen für den Augenblick handele. Bejonders 


tavierend iſt die Tatſache, daß die Denkſchrift über die einden⸗ 
Forderung des Rates bezüglich der „Mittelbaren Verant⸗ 
lichteiten“ hinweg geht. In dem Bericht der Januar⸗Tagung 
ö ats heißt es ausdrücklich, es ſei notwendig, „daß die poi⸗ 
de Regierung die notwendigen Maßnahmen treffe, um die 
nderen Verbünde aufzulöſen, welche zwiſchen den Behör⸗ 
und derartigen Vereinigungen (Auſſtändiſchen⸗Verbände) 


ungen mühe an der unbedingten Notwendigleit gemeinſamer 
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über die Wellwirtſchaftskriſe 


Außenminiſter Arihur Henderſon 
der in Genf einſtimmig zum Vorſitzenden der Abrüſtungskom⸗ 
: \ miſſion gewählt wurde. 


Dieſe Dinge untergrüben die Grundlagen des gegenwärtigen 
Wirtſchafteſyſtems. Europa lönne aber guf die Dauer nicht mehr 
Millionen von Arbeitsloſen ertragen. Henderſon richtete daher 
einen dringlichen Appell an ſänitliche europäiſchen Staaten, 
ſich unverzüglich unter Hintanſetzung aller Sonderintereſſen 
zur gemeinſamen Arbeit zuſammenzufinden, 
um den Ausweg aus der gegenwärtigen wirtſchaftlichen und 
politiſchen Kriſe zu finden. Da man auf der gegenwärtigen 
Tagung aber eine Löſung noch nicht ſinden könne, ſchlage er die 
Schaffung von Eintzelausſchüſſen vor, die dieſe Fragen durchbe⸗ 
raten ſollten. Zum Schluß beschäftigte ſich Henderſon noch mit 
Aw deutſch⸗öſterreichiſchen Zollabkommen und warf die Frage 
auf, 8 a 
ob es dann nicht möglich ſei, einen gemeinſamen Plan zu 
ſchaffen, der die Zuſtimmung aller finde. 


DerEindruckderpolniſchen oke 


Vertagung der Behandlung? — Der polniſche Bericht ungenügend — Die Hauptverpflichtungen nicht gelöſt 


ſchrift auf die Mitteilung, daß „die polniſchen Behörden alle 
Mittel in Anwendung gebracht hätten, um zur Befriedung 
der Gemüter beizutragen und die glückliche Entwicklung zu be 
günſtigen, die nach den aufgeregten Wahlzeiten wieder zur all⸗ 
mählichen Beruhigung der Bevölkerung geführt haben“. Das 
ganze Kapitel für dieſen entſcheidenden Punkt iſt in der Denk⸗ 
ſchrift. nur eine Schreibmaſchinenſeite lang. 


Die ukrainiſchen minderheitsbeſchwerden 
vor dem Böllerbundsrat? 

Genf. Zwiſchen Henderſon und dem polniſchen 
Außenminiſter Zaleski hat auf ausdrücklichen engliſchen 
Wunſch eine Anterredung über die Behandlung der 
ukrainiſchen Minderheitenbeſchwerden durch 
den Völkerbundsrat ſtattgefunden. Hierbei hat der eng⸗ 
liſche Außenminiſter, wie mitgeteilt wird, nachdrücklichſt 
darauf hingewieſen, daß die unbedingt notwen⸗ 
dige Behandlung der ukrainiſchen Minder⸗ 
heitenbeſchwerden durch den Völkerbund 
bisher nur an der Haltung der polniſchen 
Regierung geſcheitert jei, da fie trotz mehrfacher 
Aufforderung bisher noch immer nicht ihren endgül⸗ 
tigen Bericht dem Völkerbundüberſandt hat. 
Der engliſche Außenminiſter hat hierbei darauf aufmerlſam 
gemacht, daß er die Abſicht Habe, eine Behandlung der 


ukrainiſchen Minderheitenbeſchwerden in den Dreier⸗Aus⸗ 


ſchüſſen des Völkerbundes zu fordern. Diejenigen Beſchwer⸗ 
den, die von den Dreier⸗Ausſchüſſen als zuläſſig erklärt 
würden, werde er ſodann von ſich aus im Völkerbunds⸗ 


ben können“, Statt deſſen beſchränkt ſich die polniſche Denk- rat zur Verhandlung ſtellen. 


benlderſon Borfihender der Abrüſtungstommiſan 


Einf immigkeit im Völkerbund für Henderſon — Die Abrüſtungskonferenz im Februar in Genf — henderſon 


Die Würfel rollen 


Während in Warſchau von Tag zu Tag die Gerüchte 
über die Beratungen innerhalb der Regierung immer rätſel⸗ 
hafter werden und der Tag der Entſcheidung abgewartet 
wird, zu welchen Maßnahmen ſich die Regierung, beziehungs⸗ 
weiſe Pilſudski, entſchließen wird, hört man von der pol⸗ 
niſchen Delegation in Genf wenig oder nur ſoviel, daß ſie 
den ſranzöſiſchen Theſen aſſiſtiert. In Warſchau ſcheint man 
wenigſtens die Hauptſchwierigkeiten überwunden zu haben, 
indem es heißt, daß innerhalb des Kabinetts doch dahin 
eine Verſtändigung erzielt wurde, daß den Beamten 15 Pro⸗ 
zent und den Militärperſonen nur 5 Prozent Gehaltskürzun 
vorgenommen wird, alſo zwiſchen Zivil und Militärs doch 
eine Scheidung bleibt, die auf beſonderen Wunſch von Pil⸗ 
ſudski erfolgt iſt. Es ſei dahingeſtellt, ob es irgendein 
Miniſter wagen wird, ſich gegen ſolche Beſchlüſſe zu wehren, 
haben wir doch bei jeder Gelegenheit gehört, daß die Mi⸗ 
niſter nur das auszuführen haben, was der Wunſch des 
Mari As im Intereſſe des Staates it. 
auch alle Erwartungen bezüglich der Kabinettsumbildung 


ziemlich übertrieben, wenn man glaubt, daß fie auf die Res 


gierungshandlungen von irgendwelchem Einfluß ſein werden. 
Ob es Pryſtor oder Matuſzewsli ſein werden, die ſich an die 
Spitze der Regierung auf Befehl des Marſchalls ſtellen, die 
Zeit iſt doch noch nicht reif, um von einem Zuſammenbruch 
der moraliſchen Sanierung zu ſprechen. Gewiß bedeutet die 
Miniſterpräſidentſchaft Pryſtors die Verſchärſung des Kurſes 
und dürfte erſt nach der Genfer Tagung zur‘ Entſcheitang 


kommen, wenn auch Zaleski mit ſeinen Reſultaten aus Genf 
daheim ſein wird. Von einer außerordentlichen Sejmſeſſton 


it jetzt auch kaum die Rede mehr, und wenn wir nicht im 
letzten Augenblick von irgendeiner Gefühlsanwendung im 
Regierungslager überraſcht werden, jo iſt erſt im Herhſt 
mit dem Zuſammentritt des Sejms zu rechnen. Sollten ite 


gendwelche Maßnahmen zu treffen ſein, dann iſt ihre Durch⸗ 


führung auch mit Hilfe eines Dekrets möglich, und ſchließlich 
unterliegt es keinem Zweifel, daß ſie das gefügige Parlament 


dann im Herbſt auf Antrag der Regierung, gutheißen wird. 


Anders liegen die Dinge in Genf. Polen iſt durch den 


Bericht des Danziger Völkerbundskommiſſars an der jetzigen 
Tagung des Völkerbundes beſonders intereſſiert, ferner auch 


an der deuſchen Beſchwerde, zu der es ausführlich Stellung 
nehmen ſollte, um darzulegen, welche Maßnahmen es ge⸗ 
troffen hat, um der deutſchen Minderheit vollen Schutz ge⸗ 
währen zu können. Soweit bis heute Nachrichten aus Genf 
ei polniſchen Note vorliegen, müſſen fie als ungenügend 
ezeichnet werden, und mit dem „rechtzeitigen“ Bericht über 
die Schutzmaßnahmen hat man ſich in Warſchau nicht beeilt, 
ſo daß die deutſche Delegation wohl leichtes Spiel haben 
wird, dieſe Beruhigungsnote zur Kenntnis zu nehmen und 
ſie im übrigen auf einen ſpäteren Zeitpunkt zwecks Behand⸗ 
lung zu vertagen. Wir haben hier bereits am Sonnabend 
zu dem Inhalt der polniſchen Note Stellung genommen und 
haben unſeren Darlegungen nichts hinzuzufügen. Daran 
ändert auch der Umſtand nichts, daß Dr. Grazynski in⸗ 
zwiſchen von ſeinen „loyalen“ Deutſchen Grzeſikſcher Prä⸗ 
ung eine beſondere Kundgebung für ſich und den Völker⸗ 
und beſtellt hat. Wir haben geglaubt, daß eine ſtarke Re⸗ 


gierung es wirklich nicht notwendig hat, ſich von ein paar 


zuſammengelaufenen Patrioten zweifelhaften Deutſchtums 


beſtätigen zu laſſen, daß ſie die Zuſammenarbeit zwiſchen 
deutſchen und polniſchen Bürgern wolle. Denn nach der 
polniſchen Verfaſſung betrachtet dies jeder Bürger der pol⸗ 
niſchen Republik als eine Selbſtverſtändlichkeit, und wenn 
dieſe Zuſammenarbeit bisher ausblieb, 


ihm in dieſer Beziehung die ſchöpferiſche Tatkraft nicht ge⸗ 
lungen iſt, die fremdſtämmigen Bürger des Staates an ſich 
heranzuziehen. Auch die Erklärung von ein paar „deutſchen 
Renegaten“, daß fie gewillt find, dieſe Verſäumnis nachzu⸗ 
holen, wird im Völkerbund nur mit einen 
genommen werden, denn die wiederholten Beſchwerden beim 
Völkerbund reden eine ganz andere Sprache über Schuld 


und Urſache des Zwiſtes zwiſchen deutſcher Minderheit und 


polniſchen Behörden, als daß fie durch irgendwelche „Loyali⸗ 
tätserklärungen“ hinweggetäuſcht werden könnten. Man 
braucht nicht den Völkerbund als Vermittler, ſondern muß 


als ſtarke Regierung auch den guten Willen zur Verſtän⸗ 


digung mit ſeinen Bürgern wollen und dann kann man ſich 
Subjekte, wie fie im ſogenannten „Deutſchen Kultur⸗ und 
Wirtſchaftsbund“ zuſammengekauft ſind, ſparen. Denn nicht 


Und darum find 75 5 5 


. ſo iſt dies doch 5 4 
zweifellos ein ſchlechtes Zeugnis für den heutigen Kurs, daß 


Lächeln hin 


bei dieſen liegt das Deutſchtum zuſammengeſchloſſen, ſondern 


bei denen, die eben auch heute noch zu den Beſchwerden 
wit 


Volksbundes 
aus Antipathie gegen die 
die polniſche Republik, ſondern 
Gleichberechtigung nicht nur auf 
ſondern auch praktiſch verwirklicht. 
Der zweite Konfliktsſtoff, die Beziehungen zwiſchen 
Danzig und Polen, ſcheinen nach den neueren Nachrichten 
eine ganz andere Richtung einzunehmen als man ihnen in 
Warſchau gern den Weg gewieſen hätte. Der Völkerbunds⸗ 
kommiſſar, Graf Grawina, ſtellt in ſeiner Note feſt, daß zu⸗ 
nächſt keine Veranlaſſung vorliegt, beſondere Maßnahmen zu 
treffen, als ſie der Völkerbund bereits vollzogen hat. Es 
wird zwar beſonders hervorgehoben, daß ſich die Danzig⸗ 
polniſchen Beziehungen zu einer Kriſe ausgeſtaltet haben, 
deren Tragweite noch nicht zu überſehen iſt, aber beſondere 
Schutzmaßnahmen, zum Schutz polniſcher Bürger in Danzig, 
ſeien nicht erforderlich. Der Völkerbundskommiſſar ſtellt aber 
auch weiterhin feſt, daß es in Danzig bereits genügend Bür⸗ 


des Deutſchen ſtehen. 
polniſche 
weil 


dem 


Und zwar 
Regierung und 
man Recht und 
Papier wünſcht, 


ger gibt, die die Zuſammenarbeit mit Polen wollen und daß 
zen nicht das Ueber⸗ 
gewicht haben. Auch hier dürfte der Völkerbund nichts an⸗ 


die nationaliſtiſchen Tendenzen durchaus 


deres tun, als den Bericht zur Kenntnis zu nehmen und im 


übrigen beiden Regierungen, Danzig und Polen, empfehlen, 


ſich 
reinigen. 
geſtimmt, aber die Konflikte bleiben ſolange, bis man ſich 
entſchließt, wirklich etwas durchgreifendes zu ſchaffen. 

Es werden ſowohl in Genf für Polen nur halbe Lö⸗ 
ſungen zuſtande kommen, wie wir ſie ſeit Wochen auch in 
Warſchau erleben. Keine Entſcheidungen, ſondern nur Ge⸗ 
rüchte, und dieſe tragen nicht dazu bei, die Poſition des Staa⸗ 
tes ſelbſt zu feſtigen. Die Würfel rollen, man weiß nur 
nicht, wie ſie fallen werden, und das iſt das einzig Sichtbare 
in der polniſchen Politik. Gerüchte und Vertagungen, un⸗ 
terdeſſen ſteigt die Not und die Opfer ballen ſich. Trotz der 
ſtarken Regierung, kommen wir auf keinem Gebiet vorwärts 
und Kriſen liegen in der Luft, aher Verſprechungen nichts 
Neues auf der politiſchen Bühne eines Dreißig⸗Millionen⸗ 
Volkes. Il. 


zu einigen und die Streitpunkte von Fall zu Fall zu be⸗ 


Die Sozialiſten des Seine- Departements 
zur Landes verteidigung 

Paris. Der ſozialiſtiſche Gruppenverband des Seine: 
Departements nahm mit großer Mehrheit eine Ent⸗ 
ſchließung über die Landesverteidigung an, die im Hinblick auf 
die kommende Landestagung der franzöſiſchen Sozialiſten von 
beſonderer Bedeutung iſt. In der Entſchließung heißt es u. o., 
daß nur der Sozialismus geeignet ſei, der Landesverteidigung 
ihren wahren geſchichtlichen und menſchlichen Charakter zu geben, 
weil er Raſſen nicht unterdücken, ſondern befreien wolle. Der 
Sozialismus verfolge außerdem nicht die Abſicht, neue Gebiete 
zu erobern. Die Entſchließung beſchäftigt ſich dann mit der Be⸗ 
willigung von Heereskrediten und verlangt die Ab ſch af fung 
des augenblicklichen Heeresſyſtems, das durch die Einführung 
einer Bürgergarde erſetzt werden ſoll. Im Kriegsfall ſei es Auf⸗ 
gabe des Sozialismus, alles zu verſuchen, um die ſofortige Ein⸗ 
ſtellung der Feindſeligkeiten zu erreichen. 


Wahlbündnis der ſpaniſchen Sozial- 
demokraten mik den Republikanern 
Madrid. Die Sozialdemokratiſche Partei und der Allge⸗ 


meine Arbeiterverband (ſozialiſtiſcher Gewerkſchaftsbund) haben 


beſchloſſen, bei den Wahlen mit den Republikanern zuſam⸗ 
menzugehen und gemeinſame Kandidaten aufzuſtellen. 


Keine Rücktrittsabſichten Snowdens 

London. Gegenüber einem Vertreter des „Dail y 
Herald“ dementierte Schatztanzler Snowden die Gerüchte 
über ſeinen beabſichtigten Rücktritt. Er habe ſich niemals wohler 
gefüllt als jetzt nach der Operation. Er werde zunächſt den von 
ihm eingebrachten Grundſteuerentwurf im Unterhaus durchfech⸗ 
ten. Auch an den Gerüchten über ſeine Erhebung in den Peer⸗ 
ſtand ſei fein wahres Wort. Das Unterhaus werde ihn noch lange 
Zeit zu ſehen bekommen. 


Regierungsfieg im engliſchen Unterhans 

London. Das Unterhaus hat Dienstag am ſpäten 
Abend den konſervativen Antrag auf Ablehnung des Etats: 
geſetzes mit 270 gegen 230 Stimmen abgelehnt und das 
Geſetz ſelbſt in zweiter Leſung angenommen. 


Henderſons Antrag vom Bölferbundstat 
angenommen 


. Gens. Der Völkerbundsrat hat in ſeiner Dienstagſitzung 
den Antrag Henderſons, die Frage der juriſtiſchen Vereinbarkeit 
des deutſch⸗öſterreichiſchen Protokolls mit dem Genfer Protokoll 
nom 4. Oktober 1922 den Beſtimmungen des Friedensvertrages 
von St. Germain dem Haager Gerichtshof zur Vegutachtung zu 
überweiſen, einſtimmig angenommen. 


Der Direktor der „Arania“ 7 
Profeſſor Franz Goerke, der mehr als dreißig Jahre lang die 
Berliner „Uranig“ als Direktor leitete und fie zu ihrer heutigen 
Bedeutung entwickelt hat, iſt im Altex von 74 Jahren geſtorben 


Auf beiden Seiten wird wohl dieſem Wunſche zu⸗ 


Genf. Dieſer Tage iſt den Mitgliedern des Völkerbunds⸗ 
rates der Bericht des Oberlommiſſars für Danzig, Graf Gra⸗ 
vin a, über den gegenwärtigen Stand der Beziehungen zwiſchen 
Polen zugegangen. Der Oberkommiſſar geht davon aus, daß die 
Spannung zwiſchen der Danziger Bevölkerung und den Polen 
in den letzten Monaten ſtark zugenommen habe. Er macht dafür 
nicht nur das Anwachſen der nationaliſtiſchen Bewegung und 
die wirtſchaftliche Depreſſion verantwortlich, ſondern auch das 
Verhalten Polens. Es ſei der polniſchen Politik gelungen, ſich 
in genügendem Maße die Unterſtützung derjenigen Teile der 
Oeſſentlichteit im Gebiete der freien Stadt Danzig zu ſichern, 
die entſchieden für eine wirkſame wirtſchaftliche Zuſammenarbeit 
zwiſchen Danzig und Polen eingenommen ſeien. Der Oberkom⸗ 


. 


Der franzöſiſche Außenminiſter Briand (1) vor der 
öſterreichiſche Zollunion; 


Die Kabineftskriſe in Wien verlegt 
Die Folgen des Beamtengehaltsabbaus. 

Wien. Die Reichs parteileitung der Groß dent⸗ 
ſchen Volkspartei veröffentlicht zum Sanierungs⸗ 
programm der Regierung eine Mitteilung, in der es heißt: 
Die Reichsparteileitung lehnt die geplante Kürzung der 
Bezüge der öffentlichen Angeſtellten ab und 
verweiſt neuerdings auf ihre zahlreichen 
Vorſchläge, die ohne fühlbare Härten ein weit beſſeres 
Ergebnis für den Staatshaushalt bringen würden. Die 
Parteileitung fordert ihre Abgeordneten im Nationalrat 
auf, die Zustimmung zur beabſichtigten Kürzung der 
Beamtengehälter zu verweigern und neuerlich ein Ein⸗ 
greiſen auf die poſitiven Vorſchläge der Partei zu verlangen. 

Nach vorſtehendem Beſchluß der Großdeutſchen eriheint, 
wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, eine Kriſe des 
Kabinetts, dem der Großdeutſche Abgeordnete Schürif als 
Juſtizminiſter angehört, vorzuliegen. Doch ſoll die Entſchei⸗ 
dung bis zur Rückkehr Dr. Schobers aus Genf hinaus⸗ 
geſchoben werden. 


Brüſſel. In der Zuſammenſetzung des Kabinetts Jaſpar 


Miniſterium des Innern und der Volksgeſundheit ab, be⸗ 
hält aber das Landwirtſchaftsminiſterium. Jaſpa r ſcheidet 
aus dem Kolonialminiſterium aus und wird Miniſter des 
Innern. Der Miniſter für Wiſſenſchaft und Künſte, Vau⸗ 
thier, wird durch den liberalen Abgeordneten Petitjean 
erſetzt. Der Generalſekretär des Kolonialminiſteriums, 
Charles, wird Leiter dieſes Reſſorts. 


Ausdehnung des Texkilarbeiterſtreiks 
in Nordfrankreich 
Paris. Der Textilarbeiterſtreit in Rou⸗ 
baix und Tourcoin nimmt an Ausdehnung zu. Nachdem 
geſtern 100 000 Arbeiter in den Streik getreten ſind, hat ſich 
die Zahl heute auf 110000 erhöht und es dürften — wie 
die „Libertee“ meldet, noch andere Verbände. nämlich die 
Bergarbeiter und die Straßenbahnangeitellten ſich mit den 
Textilarbeitern ſolidariſch erklären. Definitive Beſchlüſſe 
hierüber liegen noch nicht vor. 
* 


Paris. In Roubaix, Tourcoing und Umgegend 
wurden die ſtreikenden Textiſarbeiter auf neun Zehntel 
der geſamten Velegſchaft geſchätzt. Zu Zwiſchenfällen iſt es, 
abgeſehen von einem leichten Zuſammenſtoß in Rou⸗ 
baix zwiſchen Sozialiſten und Kommuniſten, 
nicht gekommen. 


Amerikaniſche Regierung 4 
gegen Lohnkürzungen 
New Ders. Der amerikaniſche Arbeitsminiſter Doak hat 
erklärt, daß die Regierung Hoover jede allgemeine Lohnkſürzung 
die von der ameritaniſchen Induſtrie vorgenommen merden 
würde, als eine Verletzung des Abkommens aus dem Jahre 1929 
betrachten würde, demzuſolge die amerilaniſche Induſtrie ſich ner: 
pflichtet hatte, die beſtehenden Lohntariſe aufrecht zu erhalten. 
Der Prüſident der amerikaniſchen Arbeitergemerkſchaft, 
Green, teilt mit, daß die Geworlſchaft den Streit als Ahmehr⸗ 
mittel gegen allgemeine Lohnverminderungen billigen würde. 


miſſar ſchildert ſodann ausführlich ſeine Verhandlungen mit dem 


Beränderungen im belgiſchen Kabinett 


ſind folgende Veränderungen eingetreten: Baela gibt das 


2 


Keine Beranlaffung in Danzig 
einzugreifen! 1 


Die Kriſe der polniſch⸗Hanziger Beziehungen — Der Pericht Gravinas an den Bölterbund 


l tiſchen 
neuen Danziger Senatspräſidenten und mit dem Diploma, 
Vertreter Polens wegen der im März und April d. Is. 1 50. 


kommenen Zwiſchenſälle und faßte ſeinen Standpunkt dag le, 
ſammen, daß nicht eine Kriſe in den Beziehungen des Bone 
bundes und der freien Stadt Danzig vorliege, ſonde n en 
Kriſe in den Beziehungen zwiſchen Danzig und Polen. banden 
dem macht er geltend, daß unter den gegenwärtigen Amſte 5% 
für ihn keine Veranlaſſung vorliege, einen Schritt gema u 
Entſchließung des Völkerbundsrates vom 22. Juni 1921 zu % 
ternehmen. Dieſe Entſchliezung ermächtigt bekanntlich um 
Oberlommiſſar des Völkerbundes zum Zwecke der Werteif!# , 


Danzig oder „der Aufrechterhaltung der Ordnung“ eventl. es 
polniſche Truppen heranzuziehen. N 


Briands Vorſtoß gegen die Zollunion in Genf 1 

Europa⸗Kommiſſion in Genf; er wandte ſich ſchanf gegen die deut, 

links: der franzöſiſche Unterſtaatsſekretär Francois Poncet (2); rechts: der Generalfefretär des PP 
3 kerbundes, Sit 7 


Eric Drummond. 
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Genf. Der Europa⸗Ausſchuß hat im Hinblick auf die 


Bildun 


reich vorliegenden wirtſchaftspolitiſchen Vorſchläge bee 
einen ongeren Nebaftionsauskhuß einzuſetzen, der bescils 4˙ 
der Mittwoch⸗ oder Donnerstagſitzung einen umfaſſenden 1 
beitsplan für die Zukunft vorlegen ſoll. Nach den bisher ei 5 
nel 4 


Verurteilung eines polniſchen 0 
Milikärfliegers 


Braunsberg. Das Erweiterte Schöffengericht veruttel 2 
Dienstag im Schnellverfahren den am 8. Mai in den Kur ieh A 
Preußiſch⸗Holland und Mohrungen zweimal notgelandeten po en 1 
ſchen Kapitänpiloten Ignacy Giedgowd aus Warſchau wenn, 
Vergehens gegen die Paßvorſchriften zu drei Tagen Geſüngen 
und wegen Uebertretung des $ 31 des Luftwperkehrsgeſetzes iter 
11. Augußt 1922 in Verbindung mit § 104 der Verordaung 9 4 7 
den Luftverkehr vom 19. Juli 1930 zu ſieben Tagen Haft. 1955 
erlannten Strafen wurden als durch die erlittene Anterſuhun x 


haft verbüßt angejchen, 8 


Zum 125. Geburtstag des engliſchen 
Philoſophen John Stuart Mill | 
Jahn Stuart Mill, mt 
der große engliſche Phileſoph und Nationalökonom, wurde sie 
125 Jahren, am 20. Mai 1806, geboren. Seine Phi itt, 
gründet ſich auf die bloße Erfahrung und Induktion, fein? dn 
ſchaftstheorie ſtellt die Vollendung des liberalen Suter, | 
kloſſucten Saule dar. In feiner Ethik vertritt er den Rügen 
leitsſtandpunkt feines Lehrers Bentham. Er ſtarb am 5. 
1873 in Avignon. 


„Mexiko“ in Krakau 
n der ſchönen Wawelſtadt, mit ihrem „Preſſepalaſt“, 
N derben ge: Verleumdung und nationaler Haß ausgebrütet 

un ind Zuſtände eingeriſſen, die an die mexikaniſchen 
ho Ande erinnern und geeignet erſcheinen, die ohnehin 
on berühmte Stadt Krakau noch viel berühmter zu machen. 

W vergangenen Montag, in der Mittagszeit, würden dort 
dei Profeſſoren von Banditen entführt, die ſich dann los⸗ 
aufen mußten. Daß ſich gerade die Banditen Mediziner 
An eſucht haben, die ſie entführten, beweiſt, daß das erſt der 
lang iſt. In Griechenland ſtiehlt man Regierungsmit⸗ 
ieder und fordert dann vom Miniſterrat eine hohe Summe, 
bo, auch in der Regel gezahlt wird, denn die Miniſter gehen 
ei der Vorausſetzung aus, daß morgen oder übermorgen 
anderer Miniſter oder die ganze Regierung geſtohlen 
entführt werden kann, und für dieſe Zwecke muß ſich 
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eiten die Revolver vor die Naſe und forderten ihn auf, 
boten Brief an ſeine Frau mit der Aufforderung zu richten, 
he ſeinem Dollarkonto ſoſort 4000 Dollar zu Den 


Eh, Nun fuhr derſelbe Bandit mit dem Brief zu Frau 
Atzel und händigte ihr das Schreiben aus. 

ar. Frau Dr, Glatzel lief ſchnell in die Bank und behob den 
“gegebenen Betrag. Sie mußte etwas Schlimmes vermutet 
klamten aufgefallen iſt. Letzterer rief einen Wozny und 
Apfahl ihm, der Frau nachzulaufen, um zu ſehen, was los 
. Der Wozny ging der Frau nach und beide kamen in 


bis Haus Zygmunta Augujta 5, wo ſie von dem Aeber⸗ 
zinger des Schreibens von Dr. Glatzel empfangen und in 
e bezeichnete Wohnung hereingelaſſen wurden. Auch hinter 
fiel die Tür ſofort ins Schloß und jetzt befanden ji 
5 4 Perſonen in der Macht der drei Banditen. Sie 


ER 


en Stricke und banden ihre 4 Opfer an Händen und 


Sc 


Gemütsruhe die Taſchen der Entführten durchſucht und 
en ihnen, nebſt 4000 Dollar noch 150 Zloty ab. Als 
Unterſuchung beendet war, ſagten die Banditen zu ihren 
efangenen, daß ſie nach einigen Stunden freigelaſſen wer⸗ 
dor ie haben ſich ganz nobel ihren Opfern gegenüber be⸗ 

mmen, denn ſie zogen einen Bund Schlüſſel dem Dr. Glatzel 
us der Taſche, hängten daran den Schlüſſel von der Woh⸗ 
bang, in welcher die Entführten eingeſperrt waren und 
erſprachen, alle dieſe Schlüſſel dem Dienſtmädchen des Dr. 
atzel zu behändigen. Dann verſchwanden alle drei Helden. 
01 Jetzt erſt gewannen die Entführten etwas Mut und 
Müppten ſich, ſo gut es ging, an die Fenſter. Nach langen 
glüben iſt es ihnen gelungen, die Straßenpaſſanten zu 
ſolmieren. Die Polizei würde verſtändigt und die Ver⸗ 

ang der Banditen aufgenommen. Sofort begab ſich die 


del 
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Is Banditen verjtändigte. Als die Polizei in die Wohnung 
k. Glatzels eindringen wollte, bemerkte ſie einen Mann, 


N “in Krakau über die hinterliſtige Entführung angeſehener 

nenten am hellichten Tage, aber der „Blagierek“ 
auf gerade, der alle Banditenüberfälle in der Mahlzeit 
h | Oppofitionspolitifer und die Minderheiten verherrlicht 
at. Er iſt derjenige, der dieſe Erziehungsmethoden pro⸗ 
Naiert, und dann wundert er ſich, wenn ſie im normalen 
en von geldgierigen Burſchen angewendet werden. Zu 
tern iſt nur, daß gerade Aerzte Opfer der mexikani⸗ 
at Zuſtände geworden jind, die hilfsbereit einem Kranken 
underung bringen wollten. N 


Anmeldungen für die Minderheitsvolksſchulen 
und für die Minderheits⸗Mittelſchulen 
lutz die Einſchreibungen finden in der Zeit vom 18.— 23. Mai 
N dos Zu den am erſten Tage aufgetauchten Schwierigleiten hat 
any Schleich Wojewodſchaftsamt dem Deutſchen Volksbund auf 
1% Vorstellungen folgende Auskunft gegeben: 
Wer ſein Kind schriftlich anmeldet, muß bei der Einſchrei⸗ 
bungskommiſſion das ausgefüllte und ſchan unterſchriebene 
Formular abgeben, beim. durch die Poſt einſenden. Es iſt 
nicht ſtatthaſt, ein vorher ausgefülltes Formular erſt vor 
11 er Kommiſſion zu unterſchreiben. 
Die Einſchreihungslammiſſion iſt verpflichtet, falls ein For⸗ 
mular ſalſch ausgefüllt worden if, dem Erziehungsberechtig⸗ 
ten ein neues Formular auszuhändigen. 


unigſt mit dem Gelde in die bezeichnete Straße zu kom⸗ 


en, denn ſie war ſehr aufgeregt, ſo daß das dem Bank⸗ 


zen und ſtellten fie in eine Ecke. Die Fenſter waren mit 
eren Vorhängen behangen. Jetzt haben die Banditen in 


izei in die Wohnung Dr. Glatzels, wo man vorher ſchon 
Nlephoniſch die Hausbeſitzer von dem bevorſtehenden Beſuch 
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II. 
Bedenkliche Eile. 

Die ſanatoriſchen Operationen werden lange im Dunkel 
der Kammern vorbereitet, aber blitzſchnell durchgeführt. In 
politiſcher Hinſicht nicht ohne zeitlichen Erfolg. 

In wirtſchaftlicher Beziehung dagegen trugen ſie 
weſentlich zur Verſchärfung der Wirtſchaftskriſe bei, indem 
fie den allgemeinen Kriſenurſachen noch individuelle, ſana⸗ 
toriſche, beifügten; in erſter Reihe den koloſſalen Ausbau 
des Budgets, das Anſchwellen der unproduktiven Ausgaben 
und das uniationelle Verwirtſchaften der Budgetüberſchüſſe. 

Dieſe Praxis wirkt ſich jetzt voll aus und erfordert 
weitere Operationen. a 

Das Budgetgleichgewicht iſt erſchüttert: da werden di 
Staatsangeſtelltenbezüge um 15 Prozent reduziert, di 
F um 2 Prozent erhöht. Alles in größte 

ile. i i 
Die Staatseinnahmen genügen nicht für die Durch⸗ 
führung der dringendſten Inpeſtitionen: da werden über⸗ 
ſtürzt drückende Auslandsdarlehen aufgenommen. 

Es reicht noch immer nicht aus da werden in ſcharfem 
Eiltempo neue Steuergeſetze beſchloſſen. 8 

Dieſelbe Rolle wird nun dem Schleſiſchen Seim zuge⸗ 
mutet. f 

Eiligſt wurde die Wegebauſteuer verabſchiedet, ein 
Privileg für den Kattowitzer Autobus⸗ Zweckverband ges 
ſchaffen, ohne Rückſicht darauf zu nehmen, daß durch Diele 


| Steuern wieder einmal eine Wirtſchaftsader verbluten wird. 


Die Steuerpreßmaſchine arbeitet weiter. Ein Großteil 
der Abgeordneten des Schleſiſchen Sejm möchte ſchleunigſt 
die Novelle zum Wirtſchaftsfondsgeſetz abfertigen. 

5859 habe bereits im 1. Artikel darauf nachgewieſen, daß 
die Novelle eine Verſchlechterung des Abgabeſyſtems, ſoweit 
1 100 um die Beſteuerung der Hausbeſitzer handelt, projek⸗ 
iert. Pi 

Noch ärger werden in der Novelle behandelt die Mie⸗ 
ter, welche zu Leiſtungen herangezogen werden ſollen. Laut 
dem Staatsgeſetze entrichten die Mieter eine Mietenſteuer 
in der Höhe von 8 Prozent des Mietzinſes. Die Novelle 
führt eine von 5 Prozent bis 20 Prozent geſtaffelte Miets⸗ 


ſteuer ein. 


Die Staffelung iſt begründet. 

Die Grundlagen der Staffelung dagegen ſind rein 
mechaniſch fonjtruiert, ſoll da die Mietsſteuer in der Höhe 
von 5, 10, 15 und 20 Prozent von dem Beſitzer einer Drei⸗ 
zimmer⸗, 4 und 5⸗Zimmer⸗, 6 und 7⸗ Zimmerwohnung und 
darüber bedingt. r 

Eine Steuer muß joizale und reale Grundlagen haben. 

Die Steuer iſt ſozial, wenn ſie die Zahlungsfähigkeit, 
die Kapitalskraft des Steuerträgers vollauf berückſichtigt. 
Dem Bewohner einer Dreizimmerwohnung wird es durch⸗ 
wegs hundertmal ſchwerer fallen, 2 Zloty monatlich, als dem 
Beſitzer einer Siebenzimmerwohnung beijpielsweile 100 Il. 
monatlich an Mietsſteuer zu entrichten. 

Die Staffelung iſt daher unzulänglich. Sie iſt eine 
unſoziale, denn fie trifft gleichmäßig den wirtſchaftlich 
ſchwächeren wie den ſtärkeren, denn fie nimmt keine Rück⸗ 
ſicht auf das Exiſtenzminimum. 4 

Das Grundübel des heutigen Wirtſchaftsſyſtems fußt 
eben darin, daß die breiten Volksmaſſen keine Kaufkraft 
beſitzen und daher konſumunfähig ſind. 

Der Lebensſtandard unſerer Bevölkerung iſt ohnehin 
lataſtrophal niedrig. Eine Steuer darf die Konſumkraft des 
Volles nicht mehr einſchränken. 


3. Die Mittelſchulen werden wie Volksſchulen behandelt. In⸗ 
folgedejjen braucht für Minderheitsvolksſchüler, die in die 
Minderheitsmittelſchulen aufgenommen werden ſollen, kein 
Antrag vor der Einſchreibungskommiſſion geſtellt zu wer⸗ 
den; ſondern der Erziehungsherechtigte meldet den Schüler 
bei der Leitung der Minderheitsmittelſchule an. Ueber die 
Zulaſſung zur Mittelſchule entſcheidet die Aufnahmeprüfung 
und der Magiſtrat. Dagegen müſſen für Schüler, die bis⸗ 
her eine höhere Schule beſucht haben und in die Mittel⸗ 
ſchule übertreten ſollen, Anträge bei der zuſtändigen Ein⸗ 
ſchreibungskommiſſion für die Volksſchulen geſtellt werden. 
Auslunft erteilt der Deutſche Volksbund, Katowice, ulica 
Mlynska 23, und ſeine Geſchüftsſtellen. 

Mir bitten, jede Schwierigkeit, die ſich etwa ergeben ſollte, 
ſofort beim Deutſchen Volksbund zu melden, der bei der Woje⸗ 
wodſchaſt ſofort die Abſtellung beantragen wird. 


———— ͤ—käͤ—ẽ 


Die Streiklage in den benachbarten 
Kohlengebieken 

Der Proteſtſtreik wurde vorläufig noch nicht abge⸗ 
brochen, obwohl er als Demonſtrationsſtreik gedacht war. 
Alle Gruben, deren Verwaltungen abſichtlich für Montag 
eine Feierſchicht eingeſchoben haben, um den Proteſtſtreik zu 
durchkreuzen, ſind in den Ausſtand getreten, obwohl auf den 
Aushängetafeln die Schicht angekündigt war. Die Arbeiter⸗ 
organiſationen haben auch den Streik nicht abberufen. 

Eine Delegation des Klaſſenkampfverbandes, unter 
Führung des Genoſſen Stanczyk, begab ſich nach Warſchau, 
um an der Konferenz teilzunehmen. Dieſe Konferenz hat 

eſtern im Arbeitsminiſterium unter Vorſitz des Ober⸗Ar⸗ 
eitsinſpektors Klott ſtattgefunden. Herr Klott richtete an 
die Delegation die Frage, ob ſie bereit wäre, über die Vor: 
ſchläge des Arbeitgeberverbandes, die ſich auf die Lohnreduk⸗ 
tion beziehen, in die Diskuſſion einzutreten. Die Arbeiter⸗ 
delegation antwortete darauf, daß ſie jeden Lohnabbau 
kategoriſch ablehne und in eine ſolche Debatte überhaupt 
nicht einzutreten gedenle. Die Delegation wird aber einige 
Verbeſſerungen verlangen, insbeſondere wenn es ſich um die 
Deputatkohle handelt. Daraufhin erklärte der Ober⸗Arbeits⸗ 
inſpektor Klott, daß er bereit iſt die Vermittlungsrolle zwi⸗ 
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ſchen Kapitaliſten und Arbeitern zu übernehmen. Er bat 


Marginalien zur Novellierung _ 
des Wirtſchaftsſondsgeſetzes 


Von Abg. Dr. Glücksmann. 
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Die joziale Gliederung der ſchleſiſchen Bevölkerung iſt 
folgendes: 

1. 65 000 Arbeitslose; 1 

2. Die Staatsbeamten und Bedienſteten, auch gekürzten 

Bezügen und erhöhten Emeritalbeiträgen. ' 

Privatangeſtellte mit reduzierten Gehältern. 
Arbeiter mit herabgedrückten Löhnen. 3 a 

5. Vegetierende kleine Handwerker und Kaufleute. 

Daß dieſe Katogorien von Mieter das Groß der Be⸗ 
völkerung bilden und zum größten Teil als Steuerträger 
gar nicht in Betracht kommen können, unterliegt wohl keinem 
Zweifel. Daher iſt die projektierte Mieterſteuer unreal. 
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Es iſt daher begreiflich, daß der ſozialiſtiſche Teil in 


erſter Reihe größten Wert darauf legte, daß zunächſt das 
Exiſtenzminimum feſtgeſtellt werde, und daß jene Mieter, 
die das Existenzminimum nicht überſchritten haben, ganz 
unabhängig davon, wieviel Räume fie bewohnen, von der 
Steuerlaſt befreit werden. 5 

Dafür aber müßte eine kräftige Staffelung auf die 
Mieter mit größtem Einkommen angewendet werden. Dieje 
Steuer wäre ſozial, weil ſie die kapitalskräftigen Mieter 
belaſten würde. Sie wäre noch real, denn einbringbar. 

Allerdings iſt der Wojewodſchaftrat laut Art. 15 der 
Novelle befugt, über Anſuchen gewiſſer Mieter ihnen die 
Steuer abzuſchreiben, aber man bedenke nun, mit welcher 
Arbeit hier der Wojewodſchaftsrat belaſtet wird, wenn er 
tauſende von Geſuchen um Erlaſſungen der Steuern prüfen 
und erledigen ſoll. .. Da iſt es doch wohl vernünftiger 
die armen Mieter in den Kreis der Steuerträger gar nicht 
hineinzuziehen? 

Aus dem Verlauf der Debatte iſt jedoch zu entnehmen, 
daß den Schöpfern der Novelle weit mehr am Herzen liegt: 
nämlich 5 * 

die Angleichung der Mietzinſe in alten Häuſern 

+ mit jenen in Neubauten, 


Mit Hilfe der Novelle ſoll alſo auf indirektem Wege 4 RR 


ber Angleichung der Mietzinſe der Weg gebahnt werden. 

Gut, daß dieſes reaktionäre Motiv gerade jetzt auf⸗ 
taucht, als die Warſchauer Preſſe von einer allgemeinen 
Aktion der Mieter in Neubauten berichtet, die dahinzielt, 
die Mietzinsſätze herabzudrücken, weil ſie angeſichts der 
Kirſe untragbar ſind. 

In dieſem Augenblick kommt man mit der „Idee“ des 
Hinaufſchraubens der Mietsſätze in alten Häuſern? Anſtatt 
leine Herabſetzung der Mietzinſe in den Neubauten anzu⸗ 
treiben, damit dieſe Wohnungen für die Unbemittelten er⸗ 
reichbateſind? Womit könnte man denn eine Steigerung 


der Mieten in den alten Häuſern begründen? Etwa agu Ei 


daß ſie Hypotheken mit Pfennigen abgelöſcht haben? Au 
Koſten der Kleinrentner? Sind denn dieſe Häuſer nicht 
durchwegs amortiſiert und verzinſt? » 


Aber unter dem ſegensreichen ſanatoriſchen Regime it ur 


N die Schablone, zur Genialität erhoben 
worden. 5 
ſeühen Sozialiſten haben kein Intereſſe dieſes Syſtem zu 
ſchützen. 

Steuerprojekte müſſen heutzutage gründlich erwogen 
werden, bevor ſie Geſetze werden. Daher werden es die 
Mieterkreiſe wohl billigen, daß wir genaue ſtatiſtiſche Unter⸗ 
lagen, insbeſondere in bezug auf das Exiſtenzminimum, ver⸗ 
langt haben. 

Ein Geſetzesprofekt, welches dieſen Vorausſetzungen nicht 


entſpricht, wird unſererſeits auf den härteſten Widerſtand nr 


ſtoßen. 


erufen und 


aber die Arbeitervertreter den Proteſtſtreik abzub 


bis zur Beendigung der Verhandlungen die Arbeit nicht zu EN 


unterbrechen. Die Arbeiterdelegation hat ſich damit einver⸗ 


ſtanden erklärt, jtellte jedoch die Bedingung, daß die Vers N 


handlungen bis zum 31. Mai beendet ſein müſſen. 5 
Geſtern tagte in Warſchau der Miniſterrat unter Vorſitz 
des Miniſterpräſidenten Slawek; der ſich auch mit der Streik⸗ 


lage in den beiden Kohlengebieten Dambrowa und Chrza⸗ 75 


now befaßte und an welcher der Innenminiſter Sklad⸗ 

fowsfi und der Vizeminiſter Stamirowski teilgenommen 
haben. Ueber die Beſchlüſſe des Miniſterrates wurde kein 
Kommunilat veröffentlicht. 


Erhöhung der Anterſtützungsſätze 
für die Sozialinvaliden 
Der Wolewodſchaftsrat hat in ſeiner geſtrigen Sitzung 


den Beſchluß des Zaklad Ubezpieczen beſtätigt, nach welchem 8 


die Unterſtützungsſätze für die Invaliden wie folgt erhöht 
werden: Für Invaliden, die fi in der ärztlichen Behand 
lung befinden, werden die Unterſtützungsſätze von 2 auf 
3 Zloty, für die Familie von 25 auf 30 Groſchen und pro 
Kind von 70 Groſchen auf 1 Zloty pro Tag erhöht. 
höhung tritt am 1. Januar 1931 in Kraft. 


Stillegung des Graf Arthur⸗Schachtes 


a Der zur Gottes⸗Segen⸗Grube gehörende Graf Arthur⸗Schucht 
wird ſeit dem 18. Mai 1921 außer Betrieb geſetzt, und die Be⸗ 
leschaſe in Stärke von 250 Mann auf die Hillebrandgrube ver⸗ 
2 t, 


der Kohlenförderung ausge kücſſen 


werden. 


Keine Juſion der Friedenshütle mit Aönigshüfte 


Die bereits angekündigte Fuſionierung der zwei großen 


View 


Du. 


Induſtriekonzerne, Friedenshütte mit der Vereinigten As 


nigs⸗ und Laurahütte hat auf große Schwierigkeiten ges 
!tchen und mußte vorläufig fallen gelaſſen werden. 
das für Schwierigkeiten ſind, wird nicht geſagt. 


Was 


ö 


} 


*. 


* 


Wird die Regierung ernſt machen? 

Der Krakauer „Blagierek“ teilt mit, daß das Finanzmini⸗ 
ſterium ein Geſetzesprojekt ausgearbeitet hat, laut welchem die 
Direktorengehälter und die Tantiemen der Verwaltungsbeamten 
und der Aufſichtsräte einer beſonderen Beſteuerung unterworfen 
werden. Die Steuer ſoll ſehr hoch ſein. Der „Lewjatan“ (Ver⸗ 
band der polniſchen Induſtriellen) läuft gegen den Entwurf 
Sturm und da der Lewjatan, zuſammen mit der Schlachta eine 
Hauptſtütze des heutigen Syſtems bildet, iſt es fraglich, ob die 
Regierung ernſtlich ein ſolches Geſetz durchzuführen gedenkt. Es 
iſt aber die höchſte Zeit, daß hier etwas gegen die Provokation 
des armen Volkes unternommen wird, denn dieſer Raubzug der 
Induſtrieritter kann nur als eine Provokation bezeichnet werden. 


Baulätigkeit in der Wojewodſchaft Schleſien 
Im Vorjahr wurden innerhalb der Wofewodſchaft 
Schleſien insgeſamt 6 171 neue Wohnungen errichtet und für 
die Benutzung freigegeben. Es entfielen auf den Landkreis 
Kattowitz 402, Lüblinitz 183, Pleß 1207, Rybnik 1 470, 
Schwientochlowitz 443, Tarnowitz 646, Teſchen 634 und Bielitz 
936 neue Wohnungen, ſowie auf den Stadtkreis Kattowitz 
203 und Königshütte 47 Wohnungen. Bei dieſen Wohnun⸗ 
gen handelt es ſich vorwiegend um Einzimmer⸗Wohnungen 
mit u. ohne Küche, dann um 714 Vierzimmerwohnungen mit 
Küche, 263 Sechszimmer⸗Wohnungen und 82 Sieben⸗ und 
Achtzimmer-Wohnungen mit Küche. Y. 


Kaltowitz und Umgebung 


Gewährung der Iaujenden Unterſtützungen vor Pfingſten. 
Das ſtädtiſche Arbeitsloſenamt in Kattowitz teilt mit, daß, in⸗ 
folge der Pfingſtfeiertage, die Auszahlung der wöchentlichen Er⸗ 
werbsloſenunterſtützung bereits am Freitag und Sonnabend vor— 
genommen wird. Am Freitag haben ſich zu melden, in der Zeit 
von 8 bis 8% Uhr vormittags, die weiblichen Beſchäftigungs⸗ 
loſen mit den Anfangsbuchſtaben A. bis K., dagegen in der Zeit 
von 8% Uhr bis 12 Uhr vormittags die männlichen Arbeits⸗ 
loſen mit den gleichen Anfangsbuchſtaben. Am Sonnabend ers 
folgt die Auszahlung der wöchentlichen Beihilfe an die Erwerbs⸗ 

loſen mit den Anfangsbuchſtaben L bis 3, in derſelben Weiſe. 
Die Auszahlung der Unterſtützung erfolgt, laut Arbeitsloſenkarte, 
auf Zimmer 11, im Rathaus Bogutſchütz. 9j. 
7jähriger Knabe vom Auto angefahren und verletzt. Auf der 
ulica Mlynska in Kattowitz wurde von dem Perſonenauto 
Sl. 9 041 der 7jährige Schulknabe Edward Gierlich aus Kattowitz 
angefahren und an den Händen und am Kopf erheblich verletzt. 
Mittels Auto wurde der Verunglückte nach dem ſtädtiſchen 
Spital überführt. Nach Anlegung eines Notverbandes, ſowie 
Erteilung ärztlicher Hilfe, wurde der Junge ſpäter nach ſeiner 
elterlichen Wohnung überführt. Schuld an dem Verkehrsunfall 
trägt der Knabe, welcher auf die abgegebenen Warnungsſignale 
nicht geachtet haben ſoll. 9. 
Wieder ein Fahrrad geſtohlen. Aus einer Hauseinfahrt auf 
der ulica 3⸗go Maja, wurde zum Schaden des Landwitts Joſef 
Stachon aus der Ortſchaft Bojszow, Kreis Pleß, ein Herren: 
fahrrad, Marke „Neumann Germania“, Nr. 1161198, geſtohlen. 
Der Wert des Fahrrades wird auf 150 Zloty beziffert. Vor 
Ankauf wird gewarnt! 85 


Königshütte und Umgebung 
Die Notwendigkeit der Eingemeindung 
von Neuheiduk zu Königshütte. 


Die Gemeindevertretung in Neuheiduk beſchloß vor etwa 
zwei Jahren, der Eingemeindung zu Königshütte nichts in den 
Weg zu legen. Leider haben ſich hierzu die Behörden noch nicht 
entſchleſſen, zumal für beide Teile dieſes eine dringende Notwen⸗ 
digkeit iſt. Unter den vielen Nachteilen für beide Gemeinden, 
daß die Eingemeindung noch nicht befohlen wurde, trifft ein 
ſolcher die Vürgerſchaft von Königshütte beſonders ſchwer. Bes 
kanntlich befindet ſich das Knappſchaftslazarett an der Königs⸗ 
Hütter ulica Szpitalna, deren linksſeitiger Bürgersteig aber zu 
Neuheiduk gehört. Es mutet einen ſonderbar an, wenn erffärt 
wird, daß der auf der obenbenannten Straße rechte Bürgersteig 
zu Königshütte, der linke wiederum zu Neuheiduk gehört. Leis 
dor iſt es aber ſo. 
Kurioſität die Angehörigen Verſtorbener im Knappſchaftslaza⸗ 
ett betroffen. Stirbt ein Königshütter Bürger in dieſem 
Krankenhauſe, jo müſſen ſich die Angehörigen in das Gemeinde⸗ 
amt Neuheiduk begeben, um daſelbſt die Sterbeurbunde und Be: 


ſcheinigung ausgeſtellt zu erhalten. Dieſes iſt immer infolge ber ! 


Ganz beſonders ſchwer werden von dieſer 


Ein Ueberfall wurde, wie damals berichtet worden iſt 


Invaliden Johann Kſiuk in Kochlowitz 
unter Anklage 
lowitz, Edmund 
chota aus Nikolai. Die Prozeßſache nahm am 


verübt. 


den geſtrigen Dienstag verlegt und auch zu Ende geführt. 


mit dem Schwager die Treppe 
Spektakel vernehmbar war. Es wurden auf 

ihn mehrere Schüſſe abgegeben. 
Angeblich handelte es ſich und zwar 


durch welchen Adolf Kſiuk geblendet wurde. 
Eine Kugel aus einem Revolver draug in die Schulter 
ein und blieb dort ſtecken. 
Der Schwager des Betroffenen flüchtete wieder ins Haus, 
als er ſah, daß die Täter rückſichtslos herumſchoſſen. 

Einige der Leute drängten nach und erſchienen oben in 

der Wohnung der Kſiuks. Der 
Wohnungsinhaber, der 60jährige Invalide Johann 
Kſiuk mußte öffnen. Er erhielt von dem Johann Pier: 
chotta einen kräftigen Fußtritt in die Bauchgegend und 
wurde zur Wand geſchleudert. Der Zimmernachbar 

Delibog erhielt mehrere Schläge ins Geſicht. 

Die Kſiuks wurden von den Eindringlingen auch arg be: 

ſchimpft und Orgesz genannt. 

Aus den einzelnen Zeugenausſagen ging hervor, daß die 
drei vorerwähnten Aufſtändiſchen tatſächilch in die 
Wohnung der Kſiuls eingedrungen waren und dort nes 
walttätig vorgingen. Es wurde ae t, daß man den 
Invaliden Kſiuk und den Flurnachbar Delibog mißhan⸗ 

delt hatte. 
Einige Entlaſtungszeugen der Angeklagten wurden eben⸗ 
jalls gehört, welche die Angelegenheit 
hätte eine gegenſeitige Schlägerei vorgelegen. 


ſeine Anklagerede. 5 
von dem Adolf Kſiuk klar nachgewieſen 


geſchoſſen wurde. In dieſem Falle müſſe daher in Erman⸗ 
gelung genügender Schuldbeweiſe die Freiſprechung der An— 


rigkeiten verbunden. Gang beſonders kraß wirkt ſich ſo ein 
Todesſall aus, wenn die Angehörigen die Leiche nach ihrer 


Wohnung in Königshütte ſchaſſen wollen. Hier müſſen ſie 
zwecks Erlangung der Ueberfüßhrungsbeſcheinigung ſich nach der 
Staroſtei in Schwientochlowitz begeben und obendrein noch ihren 
Obulus in Form der notwendigen Stempelmarken entrichten. 
Alles dieſes ſind unhaltbare Zuſtände für zwei eng aneinander⸗ 


meindung behoben werden. in. 


Deutſches Theater. Heute, Mittwoch, 20 Uhr: Einmaliges 
Gaſtſpiel der grozen Berliner Nelſon⸗Reyue in der Oxiginal⸗ 
beſetzung, unter perſönlicher Leitung des Komponiſten Rudolf 
Nelſon. Unter den Mitwirkenden ſind bekannte Namen: Wilhelm 
Bendow, Käthe Erlholz, Grete Weiſer, Harry Gondi, Lotte De- 
vis, Walter Groß, Fritzi Schadl, Werner Plack uſw. mit den 
Nelſon-Girls. Trotz großer Unkoſten ſind die Preiſe, den Königs: 
hütter Verhältniſſen entſprechend, niedrig gehalten. Karten ſind 
in allen Preislagen an der Theaterkaſſe erhältlich, in der Zeit 
von 10 bis 13 und 16,30 bis 18,30 Uhr. Telefon 150. 

Berichtigung. In der Nr. 113 des „Volkswille“, brachten wir 
einen Artikel, Wahlterror auf Gräfin Lauragrube. Die ange: 
gebenen Behauptungen find von einem ausgeſchloſſenen Mitglied 
des Bergarbeiterverbandes, dem „Volkswille“ böswillig zugeſandt 
worden, um die Liſte der vereinigten Klaſſenkampfgewerkſchaften 
zu boykottieren und die Mitglieder des Bergarbeiterverbandes 
irre zu führen. Die Liſte 3 Warzecha, iſt nicht die Liſte des 
Bergarbeiterverbandes ſondern die 


Liſte 1 


ipeojer und Mu 


reren 
— m a — — , 


„Der rote Faden“. 
Gaſtſpiel der Nelfon:Renue, 
Text von M. Schiffer und F. Holländer. 
Muſik von Rudolf Nelſon. 

Nachdem die „letzten Tage“ der Nachſpielzeit unſeres Thea⸗ 
ters gewöhnlich immer etwas flau waren, mußte man den Ge⸗ 
danken, als Finale unſerer Saiſon eine „Revue“ ſteigen zu Taf 
fen, in jeder Hinſicht dankbar begrüßen. Einmal etwas anderes, 
was man nicht alle Tage hat und dann, modern, zeitgemäß, Ge⸗ 
ſchmack der Gegenwart. Rudolf Nelſon's Name iſt nicht unbe⸗ 
kannt, er iſt vielleicht nicht ganz groß, vielleicht noch nicht ſo 
„berühmt“, wie andere auf dieſem Gebiet, aber Nelſon's Kunſt 
zu erleben, das lohnt ſchon der Mühe, einen Abend feinen 
Ensemble zu opfern. 

Was man unter „Revue“ verſteht, wird wohl ſo ziemlich 
jeder Provinzielle willen. Es müſſen nicht immer Beine fein, 
die da ausſchlaggebend find, es gibt auch andere Urſachen, die 
ihre Wirkung nicht verfehlen. Wir Kattowitzer find ja nicht fo 


verwöhnt, vielleicht hat uns die Nelſon⸗Nevue zu ſehr gefallen, 


aber das, was uns eben am meiſten packte und mitriß und wohl 
keinen, noch ſo freundlichen Nörgler, kalt laſſen konnte, das war 
der Rhythmus, das war das Tempo, das waren Neſſons aus: 
hezeichnete Kompeſitionen, die nicht nur melediſch ſchön find, 
Sondern ihrer Form nach Raſſe und eine zeitgemäße Note ent⸗ 
halten. 

Das Programm beſtand aus 24 Bildern, in 2 Teilen und 
brachte mit der üblichen Einleitung und dem unentbehrlichen 
Fingle eines jeden Teiles, Geſang, Tanz. Humor ufw. in viel⸗ 
fültiger Ausgeſtaltung. Es iſt nicht leicht, einen der Künſtter 
besonders hervorzuheben, weil jede Nummer in ihrer Axt mehe 


— — ——— — eee 


oder weniger ein Erfolg für ſich war. Wir wollen aber doh 
einige Namen herausgreifen, welche beſonders aufgefallen find. 
Da iſt zunäckſt Wilhelm Bendow, der Meiſter liebens⸗ 
würdigen Humors, nicht aufdringlich und laut, wie Stimmungs⸗ 
kanonen es gern tun, ſondem hübſch beſcheiden, mit artigſter 
Miene feine gern verziehenen Frechheiten ins Publikum ſendend. 
Sehr nett und talentvoll zeigt ſich Käthe Erbholz, leß und 
feſch Grete Weiler, Harry Gondi elegant und tempe⸗ 


zamentvoll und die Nelſon⸗Girls reizend, ſchmiſſig im 
Tanz und dabei — wer lacht da — wirblich dezent. Und das 


letzte iſt ſozuſagen, die nichtzuperachtende Seite des Ganzen: 
Freiheit in Form, Sin und Geſtaltung, auch einige, Meine, 
gern hingenommene Frechheiten, aber alles mit Maß, alles mit 
der notwendigon Grenze des Anſtandes, was doch bei gewiſſen, 
allzu moraliſch veranlagten Gemütern, die Hauptſoche iſt: fie 
brauchen in keinem Falle zu erröten. 

Unter Kon verſchiedenen Piecen des erſten Pragrammteiles, 
wäre beſonders zu erwähnen: „Bridge“⸗Käthe Erlholz, „Ueber 
den Dächern von Berlin“ ⸗Bendow⸗Gondi, ferner „Waeiß⸗ 
Schwarz“. der Nelſon⸗Girls und der Zahnarzt⸗Sletſch, der, einige 
ganz famoſe Typen aufzuweiſen hatte. 

Im 2. Teil wirkte ſehr nett: „Zahn kleine Kritiker“, lebens⸗ 
echt „Duell der Frauen“ — Weiſer, Schadl, Groß, ferner Ben⸗ 
dows launige „Reiſeenlebniſſe“ und „Artiſtenkind“ Alexa von 
Poremsky, tragiſch amnutend. Lotte Dewis, bereits im 1. 
Teil in „Monika“ und jetzt im „Tango in Madrid“ gefanglich 


‚sehr kultiviert, ſonſt aber ketont ſie das Erotiſche zu ſtark. Ganz 


amiiſant war die „Thegterſchule“, BVendow natürlich wieder als 
Hauptfaktor dabei. a 

Ueber allem herrſchen die vortrefflichen Klavierleiſtungen 
ron Rudolf Nelſon und Friß Lachs, welche Stimmung 
entfachten und teckniſch einfach fabeſhaft find, Das Ganze 
wickelte ſich flott ab, die Arftüme waren von nettem Geſchmack. 
Das hombonvolle Haus quittierte mit ſiüürmiſcheſn Veifall und 
erzwang Wiederholungen. Es hat Allen ſehr gefallen! 

Das Spiel iſt nun aus!! g 


. K. 


Ausllang der errorſache Afinf-2elibot 


in der Zeit der letzten Wahlkampagne auf die Wohnung des 
ö Es kamen 
die Aufſtändiſchen Jan Skrzypiec aus Koch⸗ 

Ledwon aus Maczejkowitz und Jan Pier⸗ 
Dienstag, den 
12. Mai d. Is. vor dem Kattowitzer Landgericht ihren An⸗ 
fang und wurde zwecks Vernehmung weiterer Zeugen auf 


Der fragliche Ueberfall ereignete ſich in der Nacht vom 
22. November. Der Sohn des Wohnungsinhabers begah ſich 
hinunter, da unten großer 


nach Annahme des 
Arztes auch um einen Schuß, aus einer Schreckſchußpiſtole, 


ſo darſtellten, als 


In ähnlichem Sinne formulierte auch der Staatsanwalt 
Es wäre weder von den Zeugen, noch 
worden, wie die 
he vor dem Haufe vor ſich ging und durch wen er ans 


liegende Gemeinden und miſſſen ſchnellſtens durch die Einge⸗ 


Ber I 


” 


: zerleiten 
„J geklagten erfolgen. Die Akten wolle er jedoch weitete 
zwecks Ueberprüfung, ob verſuchter Totſchlag vorgelege J 
ben kann. Eine 1 1 
Beſtrafung der Angeklagten müſſe wegen Hausitidl 
kruch und Mikkandfung des Wohnungsinhabers Al 
ſowie des Flurnachbars Delibog erfolgen. 10 
Advokat Dr. Zachenter führte vor Gericht aus, paß au 
in dem vorliegenden Falle von einer Aktion einer beit! 
ten Partei reden könne. Die Nur ſich 
Angeklagten handelten auftragsgemäß. Sie hielten ik 
längere Zeit hindurch in der ſtillen Ortſchaft Kock ah 
auf, um eine rege Tätigkeit zu entwickeln, welche 115 
nur gegen Angehörige der Minderheit, ſondern auch al 
anderen, polniſchen Parteien gerichtet war. 1 
Die Partei, in deren Auftrag die Beklagten handelten. gen 
ſuche unter dem Deckmantel zu operieren, daß ſie ſozuſg je 
als Regierungspartei handele. Gegen ein derartiges en, 
ben, wie es ſich die Angeklagten zuſchulden kommen nen 
proteſtiert aber die größte Mehrheit der poln. Volksgenoſe 
Gegen jede Aktion werde man ſcharf protein nde 
welcher Gummiknüppel und Revolver die ausſchlaggo bn, „ 
Rolle ſpielen. Es müßte zu anderen Mitteln gegriffen ren 
den, ſofern man um die Stimmen der Parteigegner aug 
wolle. Dr. Zachenter plädierte dann auf ſtrenge Bestron 
der Angeklagten und Zuerkennung von Entſchädigungs 
men an die Betroffenen. ab 
Der Verteidiger der Aufſtändiſchen, Advokat Dr. Far 
czyk ſtützte ſeine Verteidigungsrede darauf, daß nach legen 
ſagen von Zeugen gegenſeitige Anfechtungen vorge 0 ö 
hätten. Bei Berückſichtigung dieſes Umſtandes könne 92 1 
werden, daß es fir) um Auseinanderſetzungen unter FILE 


ſtändiſchen handelte. Der Verteidiger beantragte ſchlieh 

Freiſprechung der Beklagten. 5 l 
Das Urteil lautete für die drei Aufſtändiſchen 1 
Hausfriedensbruchs auf je einen onat Gefäng m 
Außerdem aber erhielt der Johann Pierchotta noch eine 
weiteren Monat Gefängnis, zujammen jedoch 1 Mone 7 
und 2 Wochen Gefängnis, da er ſich zudem Mißhandlun 
des Johann Kſiuk und des Delibog zuſchulden Tome in 
ließ. Es wurde allen Beklagten eine Bewährungeſt 
zugebilligt. Die Unterſuchung wegen evtl. vorliegende 
Tolſchlag während der Schießerei, wird eingeleiten A 

Beide Parteien legten gegen das Urteil Berufung 15 . 


FETTE. EN TRETEN ZA ENTER CHR eee 1 
Achtet auf die Kinder! Die Eltern und Erzieher wen 
darauf hingewieſen, mehr auf ihre Kinder zu achten, damit DR 
ſich nicht aus dem Haufe entfernen und dann von der pol 
als vermißt gemeldet werden müſſen. Seit voriger Woche 10 J 
nicht weniger, als ſechs Kinder, als vermißt gemeldet. Wer I 
unötige Sorgen erjparen will, der achte auf jein Kinder! wor 
Baumfrevler. Kaum, das die Fliederbäume ihre Piat f 
entwickelt haben, werden ſie von nichtsnützigen, in der Haupt, 7 
jungen Burſchen um dieſelbe gebracht. Das allerſchlimmſte Hi 5 
bei iſt, daß die Fliederräuber die Aeſte der Bäume zer⸗ it 
abbrechen und ſo den Schaden vergrößern. Ganz beſonde e 
dies an der Synagoge feſtzuſtellen, wo ſtarke Aeſte am W 
liegen. Es ſei hierbei bemerkt, daß das Bereißen der ER 
als Diebſtahl ausgelegt wird und die in Frage kommenden 5 
ſonen mit dem Strafgeſetzbuch in Konflikt geraten können. 7 5 
Ein Heiratsſchwindler. Ein gewiſſer Emanuel N. re 
Königshütte hatte mit der aus Polen gebürtigen Suſana Ziehe 
vor längerer Zeit ein Verhältnis. Unter Verſprechung der ä 1 
verſtand es N., ihr Geld und andere Gegenſtände im Werte 7, 
5000 Zloty abzulecken, ohne ſpäter das gegebene Verſprechen * 


zuhalten. Die Geſchädigte hat bei der Polizei Strafan 
geſtellt. f m 
Ausgeſchriebene Krankenkaſſenwahlen. Die Wahlen 


Ortskrankenkaſſe in Königshütte wurden ausgeſchrieben 
finden am Sonntag, den 5. Juli ſtatt. Zu wählen ſind 10 
beitgeber und 20 Vertreter, ſowie 20 Arbeitervertreter 

40 Stellvertreter auf die Dauer von 4 Jahren. Die Wahl fin, 
in drei Bezirken ſtatt und zwar wählen im Kathaoliſchen Vere! 
haus an der ulica Wolnosci 47 die Bau-, Steinſetz⸗, Ziege 
gewerbe. Gaswerk und alle Aemter in der Zeit von 8 bis IE 
Uhr Arbeiigeber, von 12 bis 20 Uhr die Arbeitnehmer. — a) 
Wahlbezirk 2, Wahllokal Hotel Graf Reden an der ulica a 

wida wählen Geſchäftsperſonal und Hausdienſtperſonal, dea he, 
lichen Stadtteiles in der Zeit von 8 bis 11,30 Uhr Arheitg 910 
von 12 bis 20 Uhr Arbeitnehmer. — Wahlbezirk 3, Wahll. er 
Volkshaus an der ulica 3:99 Maja 6, umfaßt ſämtliches Gesch f 
perſonal ſowie Hausbedienſtete des nördlichen Stadtteils und et 
freiwilligen männlichen und weiblichen Mitglieder. 


>: 
= 
=% 5 


Es ig 
Arbeitgeber in der Zeit von 8 bis 11,30 Uhr, Arbeitnehmer it \ 
12 bis 20 Uhr. Berechtigt zur Wahl find alle volljährigen? mt 1 
glieder der Ortskrankenkaſſe in Königshütte. Der Vorſtand mo 
bereits nach den Beſtimmungen eine Lifte der Arbeitgeber nen 
Arbeitnehmer aufgeſtellt. Andere Kandidatenliſten daten, 
ſpäteſtens bis zum 7. Juni einſchließlich an den Ortskrank , 
Die Kandidatenliſten können in 


vorſtand eingereicht werden. 0 
Lokal der Ortskranlenkaſſe an der ulica Glewackiego % 15 
geſehen werden. l 

Das Stadionbad wieder eröffnet. In den letzten t 
lonnte man beobachten, wie eine große Anzahl hieſiger „eilt 
nach dem Stadien eilten, in der Vermutung, das Bad bett 
zur Benutzung Die warme Witterung 


Tagen 
Bürge 


Baſſin mit ſriſchen Waſſer gefüllt. Gleich die erſten Tage nach 
ten infolge der großen Hitze einen ſtarken Menſchenzuſtrom Die 
dem Stadion, die Abkühlung in den Gewäſſern ſuchten. end? 
Badezeit bleibt täglich von 9 Uhr früh, bis 20 Uhr ab ei, 
unbeſchränkt. Leider wurden die früheren Eintrittspreise hn 
behalten. Mit Rüdjiht auf die Wirtſchaflskriſe und ihrem Kreis“ 
und Gehaltsabbau wäre es angebracht, auch hier eine 
ſenkung herbeizuführen. 


Siemianomiß 
Siemianowitz wird eine Stadt. 


Geſtern tagte der Wojewolſchaftsrat der unter 
Beſchluß gefaßt hat, die Gemeine Stemiancwitz zu einen 
gemeinde zu erheben. Beh uß wird allerdings 
Sclleſiſchen Seim eit bestätigt werden müſſen. mas mel 
erfelgen dürfte. Damit it dem largzehegten Munſche den 
miancwitzer Bopölferung. Retrurg getragen und wir en 
in der Wojewedſchaft eine neue große Stade gemeinde. 


U 
a nder h, 
nei 


Dies 
Dieſer 


. daß 


das Kranlenlager. 
ſchädlich, auch die Pflanzen leiden ſehr darunter. Hauptſächlich 
das Obſt auf den Bäumen. Kommt eine Gaswelle mit Regen 


Ein Brief der Fleiſcher aus Siemianowitz. 

Auf unſeren Redaktionstiſch kam ein Brieflein geflogen. 
Den braven Siemiancwitzern ſind wir gut geſinnt und freuen 
Uns, wenn wir von dort aus, aus der größten Dorfgemeinde im 
Imduftriegebiet, einen Brief bekommen. Wurde dcch in der letz⸗ 
den Gemeinderatsſitzung feierlichſt angekündigt, daß Siemiano⸗ 
witz in aller näckſten Zukunft zu einer Stadtgemeinde hinauf⸗ 
dücken wird. Es dürfte das eine ſchöne und nicht die kleinſte, 
obwohl die jüngſte Stadt in unſerer Wojewodſchaft ſein. Das 
flößt uns umſomehr Reſpelt vor Siemianowitz und den Siemia⸗ 
Uowitzern ein. Alſo von dieſer künftigen Stadtgemeinde er⸗ 

elten wir das Schreiben und noch dazu von der Fleiſcherin⸗ 
dung, die die angeſehendſte in der Gemeinde ſein dürfte. Die 
Freude war daher doppelt groß geweſen. 
Was den Briefinhalt anbetrifft, ſo müſſen wir geſtehen, 
wir von ſeinem Inhalt nicht ſo ſehr erbaut waren, aber 
wir haben uns getröſtet und zwar aus zweierlei Gründen: 1. 
ie Ratſchläge waren väterlich, die uns da erteilt wurden und 
2. das Anſehen der Fleiſcherinnung in Siemianowitz, wurde 
urch das Schreiben gehoben. Am 28. April haben wir im 
Voltswillen“ eine Zuſchrift veröffentlicht und darin gejagt, 
5 die Siemianowitzer Fleiſcher die Verlegung der Wochen⸗ 
märkte verlangen, um die auswärtige Konkurrenz fernzuhalten. 
eiter haben wir geſagt, daß die Fleiſcher ſich um ein Schlacht⸗ 
us nicht kümmern und im Sommer geht ihnen das Fleiſch 
bvemdorben. Nun werden wir jetzt belehrt, daß wir auf dem 
olzwege find. Wir nehmen das zur Kenntnis. In dem 
tiefe wird uns die Frage vorgelegt, welche Fleiſcher in Sie⸗ 
mianowitz einen Antrag auf die Verlegung der Wochenmärlte 
gestellt haben und gleich hinzugefügt, daß dem Oberinnungs⸗ 
meiſter davon nichts bekannt iſt. Dieſe Frage werden wir nicht 
eantworten, denn wir kennen die Namen auch nicht. Wir 
nehmen weiter zur Kenntnis, daß einzelne Fleiſcher ſich eine 
rivatlühlanlage angelegt haben, um die Fleiſchwarem vor dem 
erderben, zu ſchützen. Das ift rühmlich, was wir hier beſon⸗ 
rs hervorheben. 
Weiter nehmen wir zur Kenntnis, daß die Siemianowitzer 
Fleiſcher ſich ſchon lange um ein Schlachthaus bemühen. Noch 
dor dem Kriege haben ſie mit dem geweſenen Gemeindevorſteher 
Schröter, konferiert und ein Schlachthaus ſollte noch vor dem 
Kriege gebaut werden. Der Krieg hat es verhindert. Nach 
m Kriege waren die Fleiſcher wiederholt beim Gemeinde⸗ 
dorſteher in dieſer Frage vorſtellig geweſen, aber der lünftige 
en. Eine Großſtadt ohne Schlachthius, das blingt ſehr ſonder⸗ 
bar. Hoffentlich wird man ſich noch rechtzeitig in Siemianowitz 
je Sache überlegen, denn wie richtig in dem Schreiben der 


ten der Ortsbe völkerung Vorteile. 


Die giſtigen Gaſe der Schellerhütte. Seit einiger Zeit ſcheint, 
die Schellerhütte keinen Abſatz auf Säure zu haben, denn man 
merkt, daß die Gaſe aus denen die Säure erzeugt wird, frei in 
die Luft herausgelaſſen wird. Wie ſchädlich das auf die menſch⸗ 
lichen Organe wirkt braucht man nicht viel zu erzählen, denn 
das ſpüren die Bürger in Siemianowitz und den umliegenden 
Priſchaften am eigenen Körper. Bei klarem Wetter geht es noch 


an, denn die Gaſe gehen höher in der Luft und verteilen ſich auf 


weitere Flächen. Iſt es einen Tag ſchwül und regneriſch, jo 
gehen die Gaſe ſofort herunter und bringen manchen Bürger auf 
Die Gaſe ſind nicht nur für die Menſchen 


vermengt, ſo iſt die Freude des Beſitzers vorbei. Sie vernichtet 


das Obſt, welches ſich in der Entwickelung befindet. An edlen 


Gartenblumen iſt in der Umgegend von Schellerhütte gar nicht 
zu denken. Hier wäre es Sache der Wojewodſchaftsbehörden, 
dieſes Uebel abzuschaffen. Was nützt uns ein Geſundheitsamt 


der ein Landwirtſchaftsamt wenn die Induſtriebarone fi aus 


lolchen Inſtanzen nichts machen und eine ſyſtematiſche Vergiftung 
des Volles und der Vegetation durchführen. a. 


A 


Pussugier 
aus dem Flugzeug gestürzt 


Roman von P. Wild. 


9) 
In einem leeren Raum drückte der Geheimrat ſie auf einen 


Seien, Langſam, ſtoßend ging ihr Atem. In dem jtarren 
Geſicht ſtand ein herzzerreißendes Lächeln. Teilnahmslos, 


ſchwer hingen die Arme an der Seite. 

Er flüſterte der Schweſter einen kurzen Befehl zu. Bald 
lehrte dieſe mit einem Glas Wein zurück. Er nahm es ihr ab, 
etzte es Frau Mürler an die Lippen. 5 
„Trinken Sie“, befahl er überredend, „es wird Ihnen gut 
tun.“ Und ſie trank. Der Wein belebte ſie — ein Hauch von 
Farbe kehrte in ihr Geſicht zurück. i 

„Wo iſt Gabriele?“ Das war das erjte Erinnern an die 
Vegenwart. Sie wollte ſich aufrichten, doch der Geheimrat 
rügte fie ſanft in den Seſſel zurück. 

Mißtrauiſch ſah ſie um ſich. 2 

„Mein Kind! Warum laſſen Sie mich nicht zu ihr?“ 

„Sagen Sie mir zunächſt: Iſt die Kranke Ihre Tochter?“ 

„Ja, es iſt Gabriele.“ 3 

„Entſinnen Sie ſich — waren Sie nicht zuvor in Liverpool?“ 
erinnerte der Geheimrat betroffen. 

„Dort — — — ah,“ begehrte ſie auf, „Betrug, es war eine 
Fremde! Schweigen Sie von ihr, ſchweigen Sie,“ befahl jie, 
„ſonſt werde ich verrückt.“ ö 
5 And ſie hielt die Hände an die Schläfen, krallte ſie in ihr 

gar, von dem ſie den Hut abgenommen hatte. 

„So iſt unſere Patientin nicht Brijja Hiktma Khan?“ 


„Rein. Es iſt Gabriele Mürler! Wie aft ſoll ich das 
wiederholen?“ rief fie außer ſich. „Zweifeln Sie daran, Sie 


md wandte fie ſich erregt an mich, richtete ſich ſtraff auf 
ud ſah uns forſchend an. 9382 A 

„Ich glaube Ihnen,“ ſagte ich ruhig, -senit. 9 7 

Die Zuſtimmung ſchien ihr wohlzutun, ſie zu beruhigen. 

v „Herr Geheimrat,“ nahm ſie das Geſpräch auf, geheimnis⸗ 

Mi flüſternd, jetzt weiß ich. Es iſt ein Verbrechen geſchehen. 

— 00 Mann iſt ihm zum Opfer geſallen und mein Kind, 

1 un — — „ fie brach ab, ſtockte. Ein furchtbares Erinnern 

0 un ihr. Die Morte des Geheimrats, ehe ſie zu der Unbe— 
unten ging: „Sie wird heute noch ſterben.“ 


5 


Bürgermeiſter der Stadt Siemianowitz, will davon nichts wiſ⸗ 


Fleiſcher ausgeführt, die Schlachthäuſer ventieren ſich und bie⸗ 


Joſef Gonſior aus Orzegow erhängt aufgefunden. 


myslomitz 


Nickiſchſchacht. (VBrutalität.) Wenn heute, infolge der 
wirtſchaftlichen Not, in Familienkreiſen ſo manche Streitigkeiten 
entſtehen, iſt dies im allgemeinen nichts Neues. Eine ähnliche 
Familientragödöie ereignete ſich hier bei einem gewiſſen Keczu⸗ 
rek, auf der ulica Dolna, welcher, infolge einer größeren Aus⸗ 
einanderſetzung, ſeine Ehegattin mit einem Küchenmeſſer ſchwer 
verletzte, welche, infolge der ſchweren Stichwunde, dem Knapp⸗ 
ſchaftslazarett zugeführt werden mußte. Der Täter welcher ver⸗ 
haftet wurde, iſt wieder auf freien Fuß geſetzt worden. 


Schwientochlowitz u. Umgebung 


Entlaſſungen. Dieſer Tage weilte auf den Gruben Slonsk⸗ 
Chropaczow und Deutſchlandgrube⸗Schwientochlowitz eine Kon: 
miſſien. Ihr Zweck war, da die Verwaltungen dieſer Gruben 
einen Antrag auf Entlaſſung von 150 Mann ſtellten, die wirt⸗ 
ſchaftliche Lage zu unterſuchen. Der Demobilmachungskommiſſar 
genehmigte eine Entlaſſung von 35 Arbeitern der Grube Slonsk 
und 40 Arbeitern der Deutſchlandgrube. Sollte ſich die Lage nicht 
bejjern, jo werden im Monat Juli weitere 15 bis 20 Arbeiter 
entlaſſen. Wieder ein Schritt, um das Arbeitsloſenheer zu ver⸗ 
größern. 

Auto prallt gegen Chauſſeebaum. Auf der Chauſſee 
zwiſchen Brzozowitz und Scharley ereignete ſich ein Auto⸗ 
unfall. Dort verſuchte ein Chauffeur einem Fuhrwerk aus: 
zuweichen. Hierbei kam das Auto ins Gleiten und prallte 
mit Wucht gegen einen Chauſſeebaum. Das Auto wurde 
zum größten Teil demoliert. K. 

Verſuchter Selbſtmord. Auf der ulica Kosciuſzki in 
Schwientochlowitz verſuchte der Edward Pawlitza Selbſtmord 
zu begehen. In ſchwerverletztem Zuſtand wurde der Le⸗ 
bensmüde nach dem nächſten Spital geſchafft. 2 

Vismarckhütte. (Sonnenfinſternis über Bis ⸗ 
marckhütte.) In der nahliegenden Ortſchaft Bismarckhütte, 
der Reſidenz des Herrn Erzeſik ſcheint des öfteren „Sonnen- 
finſternis“ zu herrſchen. Man ſieht noch in den Mittagsſtunden 
die Bogenlampen brennen. Wenn man bedenkt, daß alle Ge: 
meinden in der Wojewodſchaft an das Sparen denken, ſo wäre es 
auch angebracht, daß auch an dem Strom geſpart wird. Solche 
Bogenlampen mit 200 Watt, verbrauchen ſchon eine Portion 
Strom, wenn ſie Tag und Nacht brennen. Auch die Lampen 
werden eher verbraucht als ſonſt. Die Anſtellung eines Inpali⸗ 
den zum Anbrennen und löſchen der Lampen möchte gewiß nicht 
jo viel Initen, als der unnötig verbrauchte Strom. a. 

Orzegow. (Freiwillig aus dem Leben geſchie⸗ 
den.) In einer Scheune im Kreiſe Pleß wurde der 35jährige 
Nach den 
inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen Feſtſtellungen, ſoll G. ſeit 
längerer Zeit ſehr nervenleidend geweſen ſein. Es wird an⸗ 
genommen, daß G. die Tat in einem Nervenanfall verübte. x. 

Orzegow. (Beim Baden ertrunken.) In einer 
Teichanlage in der Ortſchaft Orzegow, Kreis Schwientochlowig, 
ertrank während des Badens der Arbeiter Gerhard Sein aus 
Zgorzelca. Nach längeren Bemühungen gelang es, den Toten 
herauszufiſchen. I. 


pleß und Umgebung 


Kraſſow. (Es wird immer ſchöner.) Die Feindſchaft 
zwiſchen den Konfantyſten und den Sangtoren nimmt immer 
ſchärfere Formen an. Es geht ſchon ſo weit, daß ſich die Gegner 
mit der Schußwaffe bekämpfen. Ein ſolcher Fall paſſierte dieſer 
Tage in Kraſſow, Kreis Pleß. Eine Gruppe Sanatoren unter 
welchen ſich der Unteroffizier Goj und der Zugführer Stangart 
befanden, beläſtigten den Konfantyanhänger Rachnia aus der: 
ſelben Ortſchaft. Der politiſche Wortwechſel ging ſo weit, daß 
Stangart den Revolver zog und auf Rachnia einen Schuß ab⸗ 
feuerte, der jedoch fehl ging. Dank der Beſonnenheit eines der 
Sanacjaanhänger kam es zu keinem Blutvergießen. Bemerken 
möchten wir, daß ſich Stangart in Kraſſow als Inſtrukteur der 
Aufſtändiſchen und der Militäriſchen Ertüchtigung befindet. Hier 
iſt die Frage erlaubt, wie lange ſolche Zuſtände andauern wer: 


Tun Sie, was Sie 


„Herr Geheimrat, das iſt nicht wahr. 
können. Retten Sie ſie. Sie muß leben.“ 7 
Er ſchwieg. Doch vermochte er das Nein der Hartgeprüften 
gegenüber in dieſem Augenblick nicht über die Lippen zu bringen. 
„Wird Gabriele leben? — Geben Sie mir Antwort,“ bat 
fie herriſch, „ich will es wiſſen.“ 

„Nach menſchicher Berechnung kann ich nur wenig 
Ausſicht geben,“ milderte er ſein vorher ſo ſchroffes Urteil; 
„doch wo Leben iſt, iſt Hoffnung.“ > 

„Ich beſchwöre Sie, Herr Geheimrat, helfen Sie, retten Sie, 
fordern Sie, was Sie wollen. Gabriele muß leben.“ 

„Es geſchieht, was menſchenmöglich iſt, gnädige Frau.“ 

„Keine Hoffnung, keine,“ flehte ſie erbarmungswürdig, elend, 
bettelnd, heiß, unſinnig vor Schmerz. 

„Nein, wenn kein Wunder geſchieht,“ ſchränkte er ein. 

„So tun Sie ein Wunder, Herr Geheimrat,“ ſchrie ſie hart, 
wild, in raſender Leidenſchaft, die ich ihrer Kühle gar nicht 
zugetraut hätte. 

„Bleiben Sie ſtark, gnädige Frau, und ruhig. Das iſt das 
einzige, was Sie für Ihr Kind tun können. Sonſt darf ich Sie 
nicht zu ihr laſſen.“ 

„Ruhig ſein! Mit der Qual im Herzen. Doch wenn es ſein 
muß“, beſchwor ſie die eigene Leidenſchaft. „Es iſt übermenſch⸗ 
lich,“ ſtöhnte ſie gleich darauf gequält, „doch es muß ſein,“ wie⸗ 
derholte ſie. Ihr Blick traf mich fragend, verwundert. 

Ein Gedanke kam ihr. Sie ſammelte ſich, wurde wieder ſie 
ſelbſt. „Ich muß jetzt hierbleiken, bei meinem Kind,“ wandte 
ſie ſich erklärend mir zu. „Wollen Sie dem Unterſuchungsrichter 
erzählen, was hier vor ſich gegangen it? Ich habe fie wieder⸗ 
gefunden, die Totgeglaubte, krank, ſterbend, aber,“ ſetzte ſie mit 
wiedererwachter Energie hinzu und warf dem Geheimrat einen 
faft feindlichen Blick zu, „ich werde fie retten. Was niemand 
fann, eine Mutter kann es.“ . 

Damit erhob ſie ſich, wies die Unterſtützung des Geheim⸗ 
rats zurück. Der Wille der Frau war ſo ſtark, daß ſie ihren 
Körper wieder in der Gewalt hatte. 

„Herr Geheimrat, ich gehe jetzt zu meinem Kinde! 
Wunder wird geſchehen, ich bin gewiß, helfen Sie mir.“ 

„Was in meinen Kräften ſteht, wird geſchehen, gnädige Frau. 
Doch warne ich Sie, üherſchätzen Sie Ihre Kräfte nicht. Schonen 
Sie ſich.“ — „Schonen? Dazu habe ich jetzt keine Zeit. Haben 
Sie keine Angſt, ich breche nicht zuſammen — jetzt nicht mehr; 
die Kraft einer Mutter iſt unerſthöpflich, it heilig.“ 

Ich nerabſchiedete mich. Als ich ihr Haar betrachtete, übers 
lam mich ein ſtiſſes Entſetzen. Ein ſilberner Streifen durchzog 


Das 


das dunkle Braun; er war vorher nicht dageweſen. 


haſt wohl Ueberſtunden machen müſſen?“ 


den, wo man überhaupt nicht des Lebens ſicher iſt. Eine voll⸗ 
ſtändige Entwaffnung der Aufſtändiſchen und Verbot des Tragen 
von Schußwaffen für Militärperſonen, wenn fie ji) außerhalb 


des Dienſtes befinden, iſt erforderlich. —a. 
Rybnik und Umgebung 
Belk. [Gefährliche Einbrecher jagd.) Kurz nor 


dem Geſchäft Auguſt Szremer, bemerkte ein wachhabender Pos 
lizeibeamte zwei verdächtige Perſonen, welche ſich hinter einem 
Chauſſeebaum verbargen. Der Beamte forderte die Beiden zur 
Legitimierung auf, worauf ſich der Poliziſt den beiden Tätern 
immer mehr näherte. Plötzlich feuerte einer der Einbrecher 
zwei Schüſſe auf den Beamten ab, welche jedoch zum Glück ihr 
Ziel verfehlten. Daraufhin ergriffen die Unbekannten die Flucht. 
Der Schutzmann feuerte mehrere Schüſſe nach den Flüchtlingen 
ab. Es gelang denſelben, in der Dunkelheit unerkannt zu ene⸗ 
kommen. Zu 


Lublinitz und Umgebung 


Koſchentin. (Der tägliche Jahrraddiebſtahl.) 
Zum Schaden des Karl Soka in Koſchentin wurde ein Herren⸗ 
fahrrad, Marke „Edelweiß“, Nr. 196 219, geſtohlen. Vor Ankauf 
wird polizeilicherſeits gewarnt. x. 


Sporkliches 


Freie Turner Kattowitz — 1. R. K. S. Kattowitz 0:4. 

Anläßlich des 10jährigen Beſtehens der P. P. S. in Michol⸗ 
kowitz, würden daſelbſt die Bundesmeiſterſchaftsſpiele ausgetta⸗ 
gen, um Propaganda für den Arbeiterſport zu machen. Leider 
war obiges Spiel alles andere nur keine Propaganda. So ein 
hartes, ja, zeitweiſe rohes Treffen, ſieht man ſelten. Ein 
Schiedsrichter, der einſeitig geweſen iſt, trägt vor allem die 
Schuld daran. Wieſo überhaupt ein Mitglied einer der ſpielen⸗ 
den Mannſchaften (R. K. S.) dazu kam, als Anparteiiſcher in 
einem Meiſterſchaftsſpiel zu wirken, iſt direkt ein Wunder. Drei 
bei den „Freien Turnern“ gefallene Tore waren glatt abſeits. 
Doch der Schiedsrichter reagierte, trotz des Zurufes der Abſeits⸗ 
richter, nicht darauf. Daß ſolche Entſcheidungen nur böſes Blut 
bringen, kann ſich ein jeder denken. Wie ſcharf dieſes Spiel 
geweſen iſt, kann man ſich am beſten vorſtellen, wenn 1 Spieler, 
von jeder Partei zwei, herausgeſtellt wurden. Mit ſolchen 
Spielen wird man beſtimmt keine Propaganda für den Arbeis 
terſport machen, und es wäre höchſte Zeit, daß hier die Bundes⸗ 
ſpielleitung energiſch durchgreift. F 
Freier Sportverein Laurahütte — N. K. S. Sila Gieſchewald 0:5. 

Dieſes Treffen war ein wirklich ſchönes Handballſpiel und 
wurde die ganze Zeit hindurch in einem flotten und fairen Tempo 
durchgeführt. Trotzdem die Sportler mit dem größten Ehrgeiz 
ſpielten, ſo konnten ſie doch dieſe Niederlage gegen die, ohne 
Zweifel beſſeren Gieſchewälder, nicht verhindern. Durch dieſen 


Sieg iſt Gieſchewald der Bezirksmeiſtertitel nicht mehr zu nehmen. 


Nachtwächterehe 

„Was, am Nachmittag kamucft du eiſt nach Haufe? Dau 
(Judge.) 
i r Fall Mürler hielt alle Welt in Atem. Eine Ueberra⸗ 
ſchung jagte die andere. Miſter und Miſtreß Glox unauffindkar! 
Falſche Päſſe! Das verſchwundene Antennenheizpatent! 

So und ähnlich lauteten die Senſationsüberſchriften der 
Zeitungen. Die Polizei arbeitete mit Hochdruck und war überall 
unſichtbar tätig. Der Unterſuchungsrichter tobte, weil ihn die 

Die Dokumente müſſen wieder beſchafft werden! 


0 So hieß 
die Parole. Steckbriefe wurden erlaſſen. 

Ein neuer Skandal. Die Tote in Liverpool war unter Bor 
nutzung falſcher Papiere beerdigt worden. Keiner wußte, wer 
fie wirili war. Sie wurde exhumiert, doch ergab die Sektion 
in Uebereinſtimmung mit dem Totenſchein Blutvergiftung. Durch 


Verbrecher, die am Werk waren, übertrumpft hatten. 


eine kleine Kratzwunde am Munde war die Vergiftung erklärlſch. 5 


Wahrſcheinlich war ſie vollkommen unbeteiligt, und die Ver⸗ 
brecher hatten aus einem beſtimmten Grunde die Papiere der 
echten Gabriele Mürler geſtohlen und mit den ihren vertauſcht, 
um das zweite Verbrechen, den Mordverſuch an Gabriele, zu ver⸗ 
decken. Alles war unklar und das Dunkel um den ſchickſalver⸗ 
knüpften Perſonenkreis vorerſt nicht aufhellbar. 

Wie kam Gabriele zu dem falſchen Paß? Wer war die 
indiſche Tänzerin? Da die Papiere der in England Geſtorbenen 
geprüft und als echt befunden waren, war Gabriele Mürler ur⸗ 
kundlich geſtorben. Vielleicht würde ſie, falls ſie ſich wieder er⸗ 
holte, mancherlei Rätſel aufklären. Vielleicht! 

Ohne eigenes Zutun hatte mir der Zufall eine Rolle in den 
dramatiſchen Begebenheiten zudiktiert. ; 

Warum?, war mir unklar, doch ſchien Frau Mürler zu mir 
Vertrauen zu haben. Sie betrachtete mich augenſcheinlich als 
eine Art Mittelsperſon zwiſchen ſich, dem Verbrechen und dem 
Gericht. Mir war es recht. \ 
tereſſantes erlebt. Ich konnte als Zeuge in nächſter Nähe die 
Irrungen und Wirrungen des' Verbrechens verfolgen. a 

Wieder rief mich ein Anruf ins Krankenhaus, wohin Frau 
Mürler ganz übergeſiedelt war. 

Mir klopfte das Herz. Eine ſchlechte Nachricht! War Ga⸗ 
hrizle geſtorben? Der Gedanke machte mich traurig. Ich hatte 
ſie jetzt häufiger geſehen und Intereſſe an ihr genommen. 

Diesmal war es anders, als ich erwartet hatte. 


Opfer abgetrogt. Bei meinem Eintritt reichte mir Frau Mürler 

die Hand, in den Augen wunderbares, unvergeßliches Leuchten. 
„Sie wird leben!“ Triumphierende, dankbare Freude fubelte 

in ihr. Wir verſtanden uns ohne lange Worte. Sie erzählte 


mir in fliegender Haſt, daß der Geheimrat ihr zur beginnenden 


Geneſung Gabrieles gratuliert Habe, (Fort. folgt.) 


Nie vordem hatte ich jo viel In⸗ 


Mutter- 
liebe hatte in heiliger Opferbereitſchaft dem Tode ſein ſicheres * 


Bielitz und Umgebung 


An die Theaterabonnenten! Wie aus 
Ankündigungen hervorgegangen iſt, 


an die Aufnahme der nächſten Spielzeit denken. Es 
her unſere Pflicht, daß wir die bisher innegehabten 


Theaterkanzlei erneuern. 


ae 


e 


füllen. 


Bahnermäßigung für Mitglieder der Ski⸗Sektion des T. V. 
Es diene den Mitgliedern zur Kenntnis, 
65 Daß laut Komunikat Nr. 26 vom 25. April 1931, L. 460 / A⸗31 
des P. 3. N. den Beſitzern von Bahnermäßigungs⸗Legitimatio⸗ 
150 nen (schwarze) außer den Begünſtigungen in der Winterſajſon, 
! machfolgende 25 prozentige Bahnermäßigungen durch das ganze 

Jahr lediglich nach Vorweiſung der Legitimation zuſtehen und 

zwar zwiſchen den Stationen: Bialyſtok, Biels ko, Bydgoszez, 

Teſchen, Drohobycz, Grudziondz, Katowice, Kielce, Kolomyja, 
0 Krakow, Lublin, Lwow, Luck, Lodz, Nowy Soncz, Piotrkow, 
Poznan, Radom, Sosnowiec, Stanislawow, Tarnopol, Tarnow, 
Torun, Warszawa, Wilno, Wloclawek, Zywiec einerſeits und 
Bialowieza, 
Braslaw, Checiny, Cieszyn, Druskienniki, Germakowka, Gdy⸗ 
N Puſte, 
Iwonicz. Jaremcze, Jelesnia, Kartury, Kielce, Kolibki, Kolo⸗ 
Kruszwica, Kihemiemiec, Krynica, Landwarowo, Lyn 
tupy, Lawoczue, Makow, Miluliczyn, Milowla, Muszyna, Nad⸗ 
worna, Nalenczow, Nowy Targ, Olkusz, Orlowo, Oſielec, Piw⸗ 
niczna, Plociczuo, Pulawy, Rabka, Naycza, Rymanow, Rytro 
Sandomierz, Skole, Slawsko, Sianki, Stary Soncz, Sucha, Su: 
C Uſtron, 
Wachock, Wejcherowo, Weng.⸗Gorka, Wilkowice, Byſtra, Wisla, 
Worochla. Woronienka, Zakopane, Zaleszezysli, Twardon, Ze⸗ 
gieſtow⸗Jdroj, Zywiec andererſeits zuſtehen, falls die Fahrtent⸗ 
fernung in der betreffenden Relation 50 Kilometer beträgt. — 
Im Falle von Uebertretungen verlient der betreffende Verein 


„Die Naturfreunde“. 


5 
den Stationen: Auguſtow, Byſtra, Broczniow, 
nia, Hel, Hrebenow, Hucisko, Inawroclaw, Iwanie 


Bu 7 
myja, 


walli, Tatarow, TDlen, Truskawiec⸗Zdroj, Tuchla, 


f jeden Anſpruch auf Bahnermäßigung außer Beſtrafung des Be⸗ 
treffenden. 
Staatsgymnaſium mit deutſcher Unterrichtsſprache in 


Bielsko. (Einſchreibungen.) Die Anmeldungen und 
Tinſchreibungen jener Schüler und Schülerinnen, welche die 
Aufnahmeprüfung aus der 4., 5., 6. und 7. Volksſchulklaſſe in 
die 1., 2., 3. oder 4. Gymnaſialklaſſe machen wollen, finden 
vom 21. bis 23. Mai und vom 26. bis 30. Mai l. Is. in der 
1 können auch 
ſchriftlich geſchehen. Bei der Anmeldung ſind mitzubringen 
| der Taufſchein (Geburts: 
ſchein) und Impfzeugnis. Die Aufnahmeprüfungen finden 
erſt Ende Juni ſtatt, der Termin wird bekannt gegeben wer⸗ 
für alle Fälle bis zum 


Direktionskanzlei ſtatt. Die Anmeldungen 


beziehungsweiſe zu überſenden; 
5 
x den. Die Anmeldungen find aber 
genannten Termin zu vollziehen. 5 5 
Alrnſer Zigeunerwald. Nach einer Woche Müh und 
beit ſehnen wir uns nach 
friſcher Luft im Waldesgrün. 
a En: ſchon von früh morgens 
Ausflüglern nach unſerem Zigeunerwald, 


auf geachtet wird, daß von der 


HOhliſch niemand mit! 


merkt man, daß 
An 


und Vereine darauf ſehen, daß dieſer Uebelſtand, 
diu Beginn des Sommers, bejeitigt wird. 


. Sportliches 
Um die Bundeshandballmeiſterſchaft im Bezirt Bielitz. 

Verein Jug. Arbeiter Alekſanderfeld — Vorwärts Bielitz. 
a Am heutigen Mittwoch begegnen ſich obige Gegner auf 
dem Sportplatz in Alekſanderfeld, um 6 Uhr abends, zum 
fälligen Bundesmeiſterſchaftsſpiel. Das Spiel verſpricht 
kecht intereſſant zu werden, da obige Gegner zu den ern⸗ 
ſteſten Kandidaten auf den Meiſtertitel zählen. Als 
3 Schiedsrichter fungiert Gen. Dikta⸗Kattowitz. 

- Die Spieltabelle im Bielitzer Bezirk iſt folgende: 

20. Mai: Verein Jug. Arbeiter Alekſanderfeld — Vorwärts⸗ 
Bielitz; Spielbeginn 6 Uhr, Sportplatz in Alekſanderfeld. 
28. Mai: in Turner Mikuſzowice — Vorwärts⸗Bielitz. 
Sportplatz Biala Lipnik, Anfang 5 Uhr. 

27. Mai: reie Turner Mikuſzowice — Verein Jug. Ar⸗ 
beiter Alekſanderfeld. Sportplatz 2, Beginn 6 Uhr. 
30. Mai: Vorwärts Bielitz — Verein Jug. Arbeiter Alekſan⸗ 
deerfeld. Sportplatz Biala Lipnik, Beginn 5 Uhr. 

2. Juni: Vorwärts Bielitz — Freie Turner Mikuſchowice. 
Sportplatz Biala Lipnik; Beginn 6 Uhr. 

Der Meiſter des Bielitzer Bezirkes ſpielt am 4. Juni 
egen den Meiſter des oberſchleſiſchen Bezirkes in Bielitz. 
Zum Sportfeſt am 7. Juni findet dann in Kattowitz das 
7 Endſpiel um die Bundesnmeiſterſchaft der beiden Bezirks⸗ 
meiſter ſtatt. N 


Hand ballecke 
fi Weiches, hartes, rohes und elegantes Handballfpiel. 
Wenn man als ſtiller und unbemüßſigter Zuſchauer ſchon 
viele Handballſpiele geſehen hat und ſo die verſchiedenen Spiel⸗ 
weiſen der Mannſchaften, abgeſehen von kurzem Paßſpiel und 
weitem Einzalläufen, klaſſifiziert, kommt man zu dem Entſchluß, 
daß die eine Mannſchaſt ein weiches, jene ein hartes Spiel an 
ſich hat, andere Mannſchaften ſpielen roh und ſelten ſieht man 
ein elegantes, gefälliges Spiel. Nie 


7 


Rt 
1 


Bielitz, 


den früheren 
N g 2 kann unſere Theater⸗ 
geſellſchaft nur auf Grund eines hinreichenden Abonnements 
iſt da⸗ 
Abon⸗ 
nements rechtzeitig, ſpäteſtens aber bis Ende Mai, in der 
Bis dahin nicht erneuerte Abon⸗ 
nements werden nach dieſem Termin anderweitig vergeben. 

Anterſtützen wir die Arbeit der Theatergeſellſchaft dadurch, 
daß wir möglichſt ſofort die gewünſchten Formalitäten er⸗ 


Ar: 
etwas Erholung in reiner und 
An ſchönen Sonntagen, da 
angefangen hunderte von 
gle 1 um ſich wenig⸗ 

ſtens einige Stunden in friſcher Luft aufhalten zu können. 
Leeider iſt dieſe Luft, ſpeziell auf der Zigeunerwaldſtraße 
von der Elekttiſchen Kleinbahn nach Ohliſch hinauf, nicht im⸗ 

mer rein und ſtaubfrei. Wenn ſchon polizeilicherſeits dar⸗ 
Elektriſchen Bahn nach 
utos fahren darf, fo ſollte eigentlich 
auch darauf geachtet werden, daß von Ohliſch nach Zigeuner⸗ 
wald an Sonntagsnachmittagen niemand fahren ſoll. Was 
die Sitzgelegenheit auf den Waldwegen anbetrifft, ſo be⸗ 
ſo manche ſchön gelegene Bank entweder gar 
nicht mehr beſteht oder nur ein Teil davon vorhanden ift. 
eine Neuerrichtung von Bänken, beſonders unten im 
Zigeunerwald ſcheint niemand zu denken. Es wäre tatſäch⸗ 
lich notwendig, daß die hierzu kompetenten Körperſchaften 
ſchon jetzt, 


Bei der am Sonntag, den 17. Mai 1931 im Bielitzer 
Arbeiterheim ſtattgefundenen General-Bezirkskonferenz der 
Gewerkſchaften wurde folgende Reſolution einſtimmig 
angenommen: 

Die in Polen ſowie auf der ganzen Welt herrſchende 
Wirtſchaftskriſe iſt die Folge des bankrottierenden kapitali⸗ 
ſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems, welches ſich mit Hilfe der natio⸗ 
naliſtiſch⸗faſchiſtiſchen Diktatur erhalten will. Dies kann 
man ſehr deutlich in jenen Ländern beobachten, wo die ka⸗ 
pitaliſtiſch⸗faſchiſtiſche Diktatur herrſcht. 

Bei uns in Polen herrſcht eine ſanatoriſch⸗kapitaliſtiſch⸗ 
militäriſche Gruppe, welche zum Schein die parlamentari⸗ 
ſchen Formen wahrt, dabei aber die unter ſchweren Kämpfen 
erworbenen ſozialen Errungenſchaften und Rechte der Ar⸗ 
beiter vergewaltigt und mißachtet, wie die Selbſtverwaltung 
in den Krankenkaſſen, Arbeitsloſenunterſtützung, Selbſtver⸗ 
waltungen in den Gemeinden, Arbeits⸗ und Lohnverhältnis, 
Arbeiterſchutzgeſetze, wie Arbeiterurlaube, Achtſtundentag, 
Kündigungsweſen uſw. 5 

Die Konferenz ſtellt feſt, daß die vom Arbeitsminiſter 
mit ſchöner Geſte angekündigte Preisſenkungsaktion aller 
Artikel des erſten Bedarfes nur ein Bluff war, hingegen 
beobachtet man das Beſtreben ſeitens der Unternehmer ſo⸗ 
wie auch der Regierung, zum Lohn⸗ und Gehaltsabbau. Das 
bei iſt noch eine weitere Preisſteigerung vieler Produkte 
feſtzuſtellen. In Anbetracht dieſer e die Kon⸗ 
ferenz feſt, daß infolge dieſer gegenwärtigen Wirtſchaftslage 
die Arbeiterſchaft maſſenweiſe ins größte Elend und zur 
Verzweiflung getrieben wird. 

Die bei uns in Polen in einem angeblich unparteiiſchen 
ſanatoriſchen Block vereinigten Kapitaliſten und Großgrund⸗ 
beſitzer haben auf dem ganzen Gebiete Polens gegen die 
Arbeiterklaſſe die Offenſive ergriffen. 

Der Verband der Induſtriellen von Bielig-Biala und 
Umgebung ſteht an der Spitze des Kampfes gegen die Ar⸗ 
beiterklaſſe. Arbeitern will man mit Gewalt einen 12pro⸗ 
zentigen Lohnabbau und die Beſeitigung der 88 1154b und 
11555, ſowie Abbau anderer Errungenſchaften aufzwingen. 
Aber auch allen übrigen Branchen, welche man im Herbſt 
des vorigen Jahres den Lohn gekürzt hat, will man neuer⸗ 
lich den Lohn ſowie auch verſchiedene andere Exrungen⸗ 
ſchaften abbauen, die durch Verträge mit dem Induſtriellen⸗ 
verband vereinbart waren. EN 

Die Konferenz der Vertreter aller Gewerkſchaften des 
Bielitz Bialger Induſtriebezirkes erklärt, daß die Arbeiter⸗ 
ſchaft den ihr aufgezwungenen Kampf mit aller Energie 
führen wird. Sie erklärt, daß ſie gegen jeden Terror und 
Gewaltakt mit allen ihr zur Verfügung ſtehenden rechtlichen 
Mitteln energiſch entgegentreten und den Kampf bis zum 
endgültigen Siege führen wird. 2 DR 0 

Die Konferenz erklärt, daß die morſche kapitaliſtiſche 
Wiriſchaftsordnung durch eine gerechte, die ſozialiſtiſche 
Wirtſchaftsordnung erſetzt werden muß. 


1 — 


Was nue das ſogenannte weiche Spiel betrifft, fo bezeich⸗ 
met man im allgemeinen ſolche Mannſchaften als weichlich, die 
es an Energie mangeln laſſen, wodurch die Mannſchaft dann 
im überwiegenden Falle das Spiel verliert. Man kann der 
Mannſchaft nicht nachſagen, daß Nie ſchlecht ſpielt, wohl aber 
kann man behaupten, daß die Spieler ſich oftmals nicht um den 
Ball bemühen, weil fir der Anſicht find, daß fie dem Gegner zu 
ſehhr auf den Leib rücken werden und ein Zuſammemſtoß erfolgen 
kann, bei welchem der eine oder der andere Spieler den Kür⸗ 
geren zieht. Luſt⸗ und intereſſelos ſpielende Mannſchaften gel⸗ 
ten auch als zu weich. 

Die harte Spielweiſe tritt bei faſt alten Mannſchaften in 
Erſcheinung, welche neben der guten Technik auch den Willen 
zum Sieg tragen. Der Spieler einer harten Mannſchaft gibt 
altes her und ſetzt ſich mit ſeiner Perſon für den Erfolg ein. 
Er verſucht unter Beachtung der vorgeſchriebenen Spielregeln 
in den Beſitz des Balles zu gelangen, ſelbſt dann noch, wenn er 
ſeinen Gegner in baſſerer Poſition ſieht. Insbeſonders bezeich⸗ 
net mam ſolche Spieler als hart, die körperlich gut entwickelt 
ſind und dadurch dem Gegner einen Vorteil voraushaben. Har⸗ 
tes Spiel iſt wohl gleich zu ſetzen mit ſchanfem Spiel, den in 
beiden Fällen hat der Spieler das Beſtreben, feinem Gegner 
durch dieſe Spielweiſe den Ball abzutrotzen, ohne körperliches 
Vergehen gegen denſelben. \ 

Rohes Spiel iſt ja nun faſt in allen Handballſpielen ſehr 
ſelten zu verzeichnen und wird hoffentlich auch immer ſeltener 
zutage treten. Als roh wird jener Handball bezeichnet, bei 
welchem dem Gegner abſichtlich Schaden zugefügt wird. Nur 
ganz gemeine Menſchen tragen ſolche Gedanken in ſich. 

Wenn man nun die vorſtehend geſchilderten Spielweiſen 
näher unterſucht, ſo tritt vor allen Dingen ein Moment her⸗ 
vor, welcher von großer Bedeutung Alt, für die Entſtehung der 
verſchiedenen Spielweiſen und zwar, iſt dies das jeweilige Her⸗ 
kommen der Spieler. Es iſt nicht von der Hand zu weiſen, daß 
ein beſſer und feiner erzogener Menſch, dies auch in. feiner 
Spielweiſe zum Ausdruck bringt. Ein verzogenes Mutterſöhn⸗ 
chen, wird nie den rechten Mut aufbringen und anan kann ihm 
Roſinen verſprechen, es iſt vergeblich. So ein verweichlichter 
Menſch, bann nicht aus ſich heraus und daher wird von ihm 
ſtets nur ein energieloſes, ſchlappes und weiches Spiel gezeigt 
werden. Ein von blein auf an Strapazen gewöhnter Menſch, 
hat den Kampf mit den Gewalten kennengelernt und ſo wird 
es ihm auch nicht ſchwer fallen, ſeinen Gegner als Hindernis 
zu betrachten, das er zu überwinden hat. Menſchen mit höherer 
Schulbildung wird es im Handballſpiele leichter fallen, ein Zus 
ſammenſpielen mit den Nebenleuten und ein Ausnutzen ſich ge⸗ 
bender Gelegenheiten zu ermöglichen, als dem, der nicht den 
hohen Grad von Bildung beſitzt. In den Entſcheidungslämpfen, 
Meiſterſchafts⸗ und Pokalſpielen wind mit Erbitterung um den 
Sieg gerungen und da zeigt es ſich ſehr deutlich, ob die Mann⸗ 
ſchaft nun hart, oder roh ſpielt. Es find noch mancherlei Guünde 
vorhanden, welche die Spielmeiſe einer Mannjhaft beſtimmem 
können und wenn man die, in den Spielen rorkemmenden Uns 


1 tugenden der einzelnen Spieler beſeitigt, fo entwickelt ſich lang⸗“ 


- Biala und Umgegend — 
Beneral⸗Bezirkskonferenz der Gewerk 
ſchaften von Vielit⸗Biala und Umgebung 


Als Miitel die zur Verminderung der Arbeitslosigkeit 
führen könnten, erklärt die Konferenz die Notwendigkeit de 5 
Einführung der 40ſtündigen Arbeitswoche, Erhöhung des 
Löhne im Verhältnis zur erhöhten Arbeitsleiſtung; * 
höhung verſchiedener Baukrebiie, Inangriffnahme größeren 
öffentlicher Bauten und Investionen, damit einer größere 
Anzahl Arbeitsloſer Arhr.isgeiegenheit geboten wird, gun 
führung der Alters- und Inval'ditätsverſicherung und 1 
gehendſte Unterſtützung an alle, die keine Arbeitsgelegenhei a 
finden können. b 

Die Konferenz fordert die Sichenſtellung der Rechte 
zuſtände und Wahrung der durch die Konſtitution im Ar N 
102, 103, garantierten Rechte, bezüglich der Sozialverſi he 
rung als einer ſtaatlichen Pflicht, Koalitionsfreiheit, 
ſammlungs⸗, Preſſe⸗ und Redefreiheit. a 

Die Konferenz proteſtiert gegen die willkürlichen Berech“ 
nungen für die Urtaubszeit, bei welchen die Arbeiter emp!“ 
findlich geſchädigt werden. Bi: 

Die Konferenz proteſtiert gegen die 10prozentige Kür“ 
zung der Arbeitsloſenunterſtützung und gegen die willkür“ 
liche Einichränkung der Notſtandsunterſtützung durch amt 
liche Organe. Gleichzeitig erhebt fie kategoriſchen Proteſt, 
gegen die Protegierung der Anhänger der Federacja Prach 
bei Arbeitsaufnahmen durch Anhänger des heutigen N 
gierungsſyſtems. ae 

Die Konferenz protejtiert gegen die Kommiſſarwirſ H 
ſchaft in der Bielitzer⸗ fowie Bialaer Krankenkaſſe, ſpezie 
gegen den Kommiſſar Herrn Fikus, welcher die Angeſtellten 
wegen ihrer politiſchen Ueberzeugung terroriſiert, indem ? 
ihnen die Brotlosmachung in Ausſicht ſtellt, wenn fie von 
den durch die Konſtitution garantierten Rechten Gebrauch 
machen wollen. Ba 

Gegen die Beſeitigung der deutſchen Aufſchriften und 
Verbot der deutſchen Sprache im Umgang mit deutſprechen! 
den Mitgliedern der Kaſſe, ſowie unberechtigte Einhebung 
von Gebühren für Medikamente, Zahnplomben etc. 

Die Konferenz fordert alle Gewerkſchaften und alle Ar“ 
beiter zum rückſichtsloſen Kampf gegen jede projektierte Ver“ 
ſchlechterung der Arbeits⸗ und Lohnverhältniſſe auf, ſpeziel 
werden die Arbeiter zur Teilnahme an der am 30. Maid 
Is. ſtattfindenden Demonſtration gegen den Lohnabbau und 5 
für die Einführung der 40Stunden⸗Arbeitswoche aufgefot“ 
dert. 


. 


Die Konferenz ſpricht der Zentralgewerkſchaftskommis⸗ 9 
ſion, für die bisherige Tätigkeit in Verteidigung der Arx? 
beiterintereſſen Dank und Anerkennung aus und verſichert 4 
auf jeden an fie ergehenden Ruf zum Kampfe für iht? 
Rechte jederzeit am Nabe zu ſein. i | 277 

Gleichzeitig ſpricht die Konferenz der C. K. W. der F 
P. S. in Warſchau, ſowie allen ſozialiſtiſchen Abgeordneten 
des hieſigen Induſtriebezirkes das vollſte Vertrauen aus. 


— 


— — — — — 
ſam daraus das — — — elegante Handballſpiel. Grundbe““ 
dingungen ſind: Geiſtige und körperliche gute Allgemeirbil 0 
dung, Regelkenntnis und moraliſches fühlen. Dann gibt's kein 
weiches, hartes oder rohes Spiel, ſondem nur drang nach Ver“ 
vollkommnung, nach elegantem Handballſpiel. pp 


wo die Pflicht ruft? - 19 


„Mieterſchutzverein für die Bezirke Bielsto und Biala. 4 
a Einladung ee 
zu der am Montag, den 25. Mai 1931, um 9.30 Uhr vormittad® 
im kleinen Schießhausſaale in Bielsko ſtattfindenden 8 
N 5. ordentlichen General⸗Verſammlung 
mit folgender Tagesordnung: 96 9 
1. Verleſung des Protokolles der letzten Generalveriommiun® 
2. Bericht des Vorſtandes, Sekretärs, Kaſſierers und Anträge 
der Kontroll⸗Kommiſſion. 3 
3. Wahl des Vorſtandes, der Kontroll⸗Kommiſſion und des 
Schiedsgerichtes. s 7 2 

4. Statuten⸗Aenderung. ö 
5. Referat des H. Dr. Glücksmann unter dem Titel: Gels, 
f quellen für die Wohnungsbauaktion und die projektierte 


Mieterſteuer. 
6. Allfälliges 8 1 
Es wird um beſtimmtes und pünktl. Erſcheinen erſuch 
25 N Der Vorſtand. 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Biel 5 
Mittwoch, den 20. Mai, um 7 Uhr abends: Mädchen? 
handarbeit. f 
Donnerstag, den 21. 
Honsabend. u 
. Freitag, den 22. Mai, um 567 Uhr abends: Muſikpte?? 
für Anfänger. 5 b 
Sonntag, den 24. Mai, um 6 Uhr früh: 3. Vereins toll 
Näheres beim Wanderleiter. \ 
j Die Bereinsleitung 


Mai, um 7 Uhr abends: Deklama“ 


a Pfingſt⸗Tour. 8 
Zu Pfingſten am 24. und 25. Mai, unternimmt der T.“ 0 
„Die Naturfreunde“ eine Zweitagetour. Ziel: Klimczor— Salm, 
pol. Zuſammenkunft 7 Uhr früh bei der Zentrale der Straken . 
bahn. Führer: Naturfr. Kapſcha. ’ 0 


, Bandbalfpielleiter! Die Anmeldungen zum Hin; 
richterkurs müſſen bis ſpäteſtens Samstag, den 23. nad 
ſchriftlich an den Spielwart des Arbeiter⸗Turn⸗ und ade 0 
vereins „Vorwärts“ erfolgen. Die erſte Kurs⸗Lehrſtunn, 
findet am Dienstag, den 26. Mai, um 7 Uhr abends, im cht 
beiterheime Bielitz ſtatt. Um pünktliches Erſcheinen erſuh 
der Kursleiter. hl 


don 


nitterlicher 


tun 
einem 
b eſenſte Autor der Zeit war, in faſt ſämtliche Kultur⸗ 


en überſetzt wurde, und deſſen Buch noch bis in die 


ö Ich ent⸗ 
mich zerleſenen 


auf 


un 
ve Räuberbraut, 


155 Aber der Mann, deſſen Geſchichte Tauſende und Tau: 
Nde mit glühenden Wangen geleſen haben, hat nie gelebt, 
er Name Rinaldo Rinaldini ijt erfunden, ſeines Lebens 

Inte iſt fabuliert, derſelbe Schriftſteller, Curt Elwen⸗ 
Grel, der vor einigen Jahren Schinderhannes Leben auf 
kund der Akten geſchildert hat, unterſuchte gründlich 
te hiſtoriſchen Hintergründe des Rinaldo. 
bie Es hat einiger Jahre mühſamer Forſchung bedurft, 
105 das Urbild des Ninaldo im hiſtoriſchen Rahmen auf: 
auchen konnte. Und einige Illuſionen müſſen wieder ein⸗ 
al ſchwinden. Der hiſtoriſche Rinaldo war kein Don Juan, 

Ri war auch kein bloßer Abenteurer und gewöhnlicher 
uber, vor allem haben die Frauen keine Rolle in ſeinem 

hiſden gespielt, für Sentimentalitäten hatte das Leben des 
iſtoriſchen Rinaldo feinen Raum. Und einen Namen Ri: 
Ido hat es nie in der Geſchichte gegeben. Aber die Hand⸗ 


lungen des hiſtoriſchen Rinaldo ſind heute beſſer denn früher 
rer ſozialen Verhältniſſen zu erklären, er war ein armer’ |, 


uernjohn, deſſen Familie von italieniſchen Baronen bis 
ufs Hemd ausgeplündert wurde, und der ſich gegen dies 
ewaltregiment auflehnte, indem er eine Räuberbande 
Ründete und in die Wälder ging. Alſo eine Art Karl 
gor. Schiller hat von dieſem hiſtoriſchen Rinaldo nichts 


Armut, aber ſolche Figuren gab es in jenen Tagen der Auf: |. 


lung des Feudalismus häufig, der hiſtoriſche Rinaldo war 
Ur kühner, erfolgreicher, origineller als die anderen. 

N Angelo Duca war der Name des hiſtoriſchen Rinaldo, 
t ſtammte aus der Provinz Salerno, iſt im Juli 1734 ge⸗ 


goren, ſeine Eintragung ins Taufregiſter iſt noch erhalten, 


über die erſten vierzig Jahre ſeines Lebens wiſſen wir 
yienig, erſt ſpäter erfolgt die entſcheidende Wendung in 
ieſem Leben, ein Streit mit einem Feldhüter des Herzogs 
Martino gibt den Anlaß zur Kriſe, Angelo ſoll mit 
Tode beſtraft werden, er flieht ins Gebirge und gründet 
Bande, mit der er das Land durchzieht und die Armen 
dor den Uebergriffen der Beamten zu ſchützen ſucht. Die 
Jande beſaß eine ungewöhnliche Diſziplin, Angela watige⸗ 
biſſenhaft beim Teilen der Beute, nahm nie mehr als die 
underen bekamen, führte ſogar Buch über Auszahlungen 
und Anſprüche, auch Vorſchüſſe wurden gegeben. Sein Grund⸗ 
atz war: „Gleiches Einkommen für Alle.“ Er war ein 
Bandenführer. Raub, Mord, Einbruch, Dieb: 
tahl waren bei ihm verboten, er arbeitete ſtets nur bei 
ge und auf offener Straße, in jedem Falle blieben die 
Armen unbehelligt. Und die Wohlhabenden wurden mit 
len Formen, wie ſie geſellſchaftlich Brauch waren, ausge⸗ 
klündert. Es gibt viele amüſante Geſchichten aus Angelos 
erufstätigkeit. Ein Biſchof wurde gefragt, ob Seine 
naden denn nicht die Güte haben wollten, ihm den Ueber⸗ 
chuß auszuhändigen, wenn er von den 1000 Unzen, die er 
ei ſich habe, nur 500 Unzen brauche. Einen Bürgermeiſter 
erſuchte er um 300 Dukaten, erhielt ſie und verteilte das Geld 
n einem Dorf an die Armen, wo Hungersnot herrſchte. 
aren Mädchen von ihren Liebhabern verlaſſen worden, 
wang er die Treuloſen zur Rehabilitation. 

Als dann bald Militär gegen Angelo aufgeboten wurde, 
zeigte er ſich nicht nur als ein tapferer Freiſchärler, ſondern 
vor allem als ein gewandter Führer, wußte zugleich aber 
auch die Soldaten zu gewinnen, indem er Gefangene immer 
gut behandelte und ſie freiließ. Er war ein glücklicher 

ührer; man berichtet, daß er kleine Städte eroberte, ſich 
gegen deifache Uebermacht zu behaupten wußte und ſtets 
einen Ausweg fand, wenn die Situation noch 15 kompliziert 

r. Als die Bande immer größer wurde, ließ er eine 
— nennen suunanc una — eee. 


dem 


eine 


| 250 Jahre Kolonialgeſchichle 
Mitte Mai jährt ſich zum 250. Male der Tag der erſten deutſchen Kolonfegründung. 
denburgiſchen Kriegsſchiff „Morian“ an Land enthandte Offizie n 
8 Brandenburgiſch⸗guineiſche. Kompagnie, deren Sitz Emden war, gegründet, und 


Vertrag. Im Jahre darauf wurde die 


der Direktor der neuen Kompagnie, ein Major von der Gröben, ſuhr bald darauf nach 


Auflöſung entgegen. 


Tultſcha und Ismail aufwärts, 


Die Geſchichte von Rinaldo Ninaldini 


Von Kurt Kerſten. 


Dienſte als militäriiher Führer anbot. Pas war keine 


Seltenheit, viele jener Räuber haben ähnlich gehandelt und 
auch Erfolg gehabt, aber Angelo erſchien dem König zu 
mächtig, es kam zum regelrechten Krieg, in dem Angelo nach 
langen ſchwierigen Kämpfen unterlag, er fiel durch Verrat 
in die Hände der Regierungstruppen und wurde in Salerno 
eingekerkert. Einen Prozeß wagte man ihm aus Furcht vor 
der Maſſe nicht zu machen. Wenige Tage nach ſeiner Feſt⸗ 
nahme erließ der König den Befehl, Angelo zu hängen. 

Am 25. April 1784 wurde Angelo mit ſeinen Kamera⸗ 
den gerichtet. Der Henker legte ihm die Schlinge um den 
Hals, ſtieß ihn von der Leiter, ſchwang ſich gleichzeitig 
auf die Schultern des Delinquenten und ritt den Vorur⸗ 
teilten, auf ſeinem Nacken ſitzend, zu Tode. 


Eine neue Sommerreſidenz des polniſchen Staalspräſidenien 


it im Jablonka⸗ Gebirge in Iſtehna gebaut worden. Der Bau iſt im Innern auf das Modernſte 


Von G 


Was es bisher und früher in Europa an Räuber⸗ 
romantik gab, geht ſeiner raſchen und wohl unwiderruflichen 
Die fizilianiſche Maffia iſt aufgelöſt, 
in den montenegriniſchen Bergen iſt es ſtill geworden, und 
von all dieſen berühmten Schlupfwinkeln iſt eigentlich nur 
das rumäniſche Donaudelta übriggeblieben. Und in dieſem 
einen und letzten Falle ſteht es kaum zu befürchten, daß die⸗ 
ſer letzte Reſt urwüchſigen Räubertums ſo raſch verſchwinden 
wird. Die Natur hat hier verſchwenderiſch für unzugäng⸗ 
liche und abgelegene Schlupfwinkel geſorgt, ſie iſt auf dieſe 
Weile: zur, unfreiwilligen und beiten Bundesgenoſſin der 
dortigen Deſperados geworden. 

Das Donandelta bedeckt zur Hälfte die frühere bulgari⸗ 
ſche Provinz Dobrudſcha und hat eine Geſamtausdehnung jo 
groß etwa wie die Mark Brandenburg. Es iſt eines der 
phantaſtiſchſten Gebiete der Erde. Zugleich eines der uner⸗ 
forſchteſten. Zum erſtenmal wiſſenſchaftlich durchforſcht 
wurde das Donaudelta eigentlich erſt durch Deutihe während 
des Krieges. Es ſchläft ſeitdem ſchon längſt wieder ſeinen 
alten jahrtauſendelangen Schlaf. 

Die Bewohner dieſes Deltas kennt man faſt noch we⸗ 
niger als das Gebiet ſelbſt. Sie ſind freilich auf den Land⸗ 
karten eingezeichnet, alle die vielen kleinen Dörfer und 
Flecken, die inmitten dieſes fieberſchwangeren aber frucht⸗ 
baren Gebietes liegen, aber ſie liegen trotzdem ſo gut wie 
außerhalb der Welt. Einigemal im Jahr kommt der 
Steuereinnehmer, das iſt eigentlich das einzige feſte Band, 
das ſie mit der übrigen Menſchheit verbindet. Hie und da, 
weit verſtreut, ſind Gendarmeriepoſten, die ſchon längſt 
ihren Frieden mit den eingeſeſſenen Banditen gemacht ha⸗ 
ben, weil ihnen ihr Leben lieber iſt als die ſehr fragwür⸗ 
digen Lorbeeren, die ihrer eventuell harren. Damit ſind 
9 0 auch die Sendboten der europäiſchen Zivilifation reſtlos 
erſchöpft. b A 

Als vor Monaten eine der letzten großen Geſtalten dies 
ſes Banditendoradas erſchoſſen wurde, Eliade Kokoſch, da 

ing durch den rumäniſchen Blätterwald die erſtaunte 
11 0 ob denn eigentlich Rumänien oder einige Banditen⸗ 
könige dieſes Gebiet beherrſchten. Das Letztere iſt der Fall. 
Was innerhalb der drei Donauarme liegt, von Sulina, 
wird nur ſehr bedingt von 


Damals ſchloſſen zwei von dem bran⸗ 
iere an der Küſte von Guineg mit den Negerhäuptlingen einen 


Afrika, wo er am 1. Januar 1683 am 


Kap Drei Spitzen die brandenburgiſche Flagge hißte und das Fort Groß⸗Friedeſchoburg erbaute. — Unter Bild gibt einen 
9 * 8 2 9 5 2 1 re: 4 e. * 5 — 1 * 
Ausd'cnitt nach einem Gemälde ven H. Clement wieder: „Die Huldigung des Negerhäuptlings Jake vor dem Großen Kur⸗ 


jr ſten“, 


Räuberſtaat an der Donau 


in Bewegung geſetzt. 


eingerichtet. 
S SWeyeer Z75 E 


ni 


. ll 


Ley. a | | 
Rumänien beherrſcht. Die eigentlichen Hekren dieses Ge 
bietes ſind die Banditen. > 8 


Es ſind durchaus nicht nur Eingeborene der dortigen 
Gegend, aus denen die Banden ſich rekrutieren. In“ der 
Mehrzahl handelt es ſich um Deſerteure, denen“ infolge der 
Militärablommen mit den benachbarten Ländern gar nichts 
anderes übrig bleibt, als in die Dobrudſcha zu flüchten. Die 
meiſten von ihnen tragen auch noch die alten zerfetzten Mi⸗ 
litäruniformen. Ihrer Sicherheit lommt die genaue Kennt⸗ 
nis der Pfade und Wege zuſtatten, ohne die man dort ret⸗ 
tungslos verloren iſt. Ein ſalſcher Schritt führt manchmal 
ins ſichere Verderben. Eine Verfolgung im eigentlichen 
Delta iſt faſt unmöglich. Nicht nur, weil es tauſendundeinen 
unzugänglichen Schlupfwinkel dort gibt, ſondern auch die Be⸗ 
völkerung ſteht auf der Seite der Banditen und gewährt 
ihnen jede erdenkliche Hilfe. Zum Teil, ſoweit es ſich dabei 
um Bulgarien handelt, jpielen nationale Gründe mit, größ⸗ 
tenteils aber rein praktiſche Erwägungen. Es hieße dort 
nämlich ungebührlich ſein Leben verkürzen, wenn man den 
3 gegenüber offene Feindſchaft an den Tag legen 
würde. N 

Wie weit die eigentliche Herrſchaft der Banditen dort 
geht, davon kann man ſich eine Vorſtellung machen, wenn 
man hört, daß einige Banditen in den Dörfern richtige Re⸗ 
krutierungen zur Auffriſchung ihrer Bande vornehmen. Bei 
ihren fortwährenden Zügen durch das dortige Gebiet hat faſt 
jedes Dorf einmal in der Woche eine Art „Einquartierung“, 
Da beißt es dann allemal, Lebensmittel und Obdach ohne 
Wimperzucken bereitzuſtellen. f 
Dabei machen es die Donaubanditen wie die Marder: 
ſie verſchonen das eigene Haus. Ihre Beutezüge machen ſie 
nach außerhalb. Auf ihren kleinen Booten ſetzten ſie über die 
zahlreichen Waſſerläufe und überfallen die benachbarten Ge⸗ 
biete. Wenn ſich dieſe Einfälle mehren und zu einer rich⸗ 
tigen Plage auswachſen, dann erwacht nach geraumer Zeit 
die Regierung aus ihrer Lethargie und befiehlt eine Straſ⸗ 
expedition. Von zwanzig dieſer Strafexpeditienen hat 
kaum eine irgendein Ergebnis. Bedenklicher wird es erſt, 
wenn die öffentliche Meinung gebieteriſch eine Beſtrafung 
verlangt. Dann wird oft ein recht beträchtliches Machtauf⸗ 
ebot entfaltet. Als man daran ging, den Banditen Kokoſch 
ebendig oder tot zu fangen, wurden rund zwei Regimenter 

Es fielen dabei von beiden Seiten 
mehr als hundert Mann und die Erbſchaft des einen Kokoſch 
traten eben daraufhin ein paar andere Banditenhäuptlinge 
an. Prämien auf den Kopf eines Banditen helfen recht 
wenig, weil die Bevölkerung genau weiß, daß ſie die Re⸗ 
gierung nicht vor Racheakten ſchützen kann. 

Der berühmteſte Bandit des Deltas, Terente, iſt fait ein 
halbes Jahrzehnt ohne Erfolg gejagt worden, bis man ihn 
ſchließlich durch Zufall aufitäherte.' 

Wenn einer der Banditen erſchoſſen worden iſt (Geſan⸗ 
gennahme kommt aus beſtimmten Gründen nie vor], dann 
heißt es in den Zeitungen allemal: „Der Kopf des Banditen 
wurde vom Rumpf getrennt und dem Bukareſter gerichts⸗ 
mediziniſchen Inſtitute überſandt.“ Was geſchieht dort mit 
dieſem Kopfe? Er kommt in das Kopfmuſeum. 

Es iſt das ſchaurigſte und unheimlichſte; Muſeum der 
Welt. In großen Sälen kann man dort in Ruhe und An⸗ 
ſchaulichkeit ein halbes Jahrhundert rumäniſchen Banditens 
tums ſtudieren. An den Wänden ſind ihre Waffen aufgo⸗ 
hängt, oft nach blutig: Säbel, breite mazedoniſche Dolche, 
Meſſer aller Art, Piſtolen, altertümliche bis zum modernen 
Browning, Gewehre, vom alten Vorlader bis zum modernen 
Militärgewehr. gt RN 

An der Wand ſchließlich in großen Spiritusbehältern 
die Banditenköpfe, konſerviert und erhalten. Es ſind in⸗ 
tereſſante und eindrucksvolle Köpfe darunter und nichts von 
der urſprünglichen Wildheit, der Wut des letzten Augen⸗ 
blicks iſt verlorengegangen. Jedes Haar auf dem Kopfe iſt 
erhalten. Nur die Augen ſind bei allen geſchloſſen. \ 

Andere Banditenköpfe, die ſich wohl nicht in gutem 
Zuſtande befanden, als ſie hier eingeliefert wurden, find nur 
als Schädel erhalten. 
Namen, Taten und Datum des Todes. An den Wänden 
unzählige Photos aus dem Leben dieſer Banditen. Viele 
Hochzeitsbilder darunter, Be: 


Auf jedem eine genane Etikette mit ne 


die Jugend. 


| 14,30: Vorträge. 


Abondkonzert. 


abend 


dieſelben beitreten zu wollen. 
alle Freien Gewerkſchaften, des D. M. A. V., 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408,7 
Donnerstag. 12,10: Mittagskonzert. 12,35: Konzert für 
15,35? Vorträge. 16,30: Schallplatten. 17,45: 
Antethaltungskonzert. 18,45: Vorträge. 20,30: Abendkonzert. 
23: Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411,8 
12,15: Mittagskonzert. 12,35: Schulfunk. 
16,15: Schallplatten. 17,45: Nachmittagskon⸗ 
Vorträge. 20,30: Unterhaltungskonzert. 22,15: 
Tanzmuſik. 


Donnerstag. 
zert. 18,45: 
23: 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 

Donnerstag, den 21. Mai. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45— 8,30: 
Frühkonzert (Schallplatten). 9: Aus Frankfurt a. M.: Schul⸗ 
funk. 12,35: Wetter; anſchließend: Was der Landwirt willen 
muß! 15,10: Erſter landw. Preisbericht, Vörſe, Preſſe. 
Pflanzenſtoffe als Werkſtoffe. 15,45: Das Buch des Tages. 
16: Anterhaltungskonzert. 17,45: Zweiter landw. Preisbericht; 
wu fers: Das wird Sie intereſſieren! 18,10: Gibt es noch 
ein „Zurück zur Natur“? 18,35: Die Pflanze in Aberglaube 
und Heilkunde. 19: Wettervorherſage; anſchließend: Cellokon⸗ 
zert (Schallplatten). 19,30: Konzertwalzer (Schallplatten). 20: 
Stunde der Arbeit. 20, 30: Einſt und jetzt im Schlager! 22: 
Zeit, Wettet, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,15: 
Schleſiſche Arbeitsgemeinſcha ft „Wochenende“. 22,25: Alte und 
neue Tanzmuſik auf Schallplatten. 0,30: Funkſtille. 


Verſammlungs kalender 
Kattowitz. (Ortsausſchuß.) Freitag, den 22. Moi, 
6%, Uhr, im Zentralhotel Kartellſitzung. Vollzähliges 
Erſcheinen erwünſcht. 

Neudorf. (Arbeitsloſenverſammlung.) Am 
Freitag, den 22. Mai 1931, findet bei Goretzki, nachmittags 
4 Uhr, eine öffentliche Verſammlung der P. P. S. und D. S. 
A. P. ſtatt. Als Referenten werden Gen. Janta und Sejmabge— 
ordneter Gen. Kowoll erſcheinen. g 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 

Neudorf. 

retzki, nachmittags 3 Uhr, 
8 ſtatt. 


eine 
Referentin: 


Mitgliederverſammlung der 
Genoſſin Kowoll. 


Maſchiniſten und Heizer. 


Verſammlungen. 


Vismarckhütte. Am Mittwoch, den 20. Mai, nachm 5 Uhr, 
bei Brzezina. 

Friedenshütte. Am Donnerstag, den 21. Mai, 5 Uhr nachm., 
bei Machuletz. 

e . 

Kattowitz. Donnerstag, den 21. Mai, abends 7 Uhr, im 
Zentralhotel eder e eien Beſtimmtes Erſcheinen ist 
Pflicht. 

h Metallarbeiter. 

Bismarckhütte. Montag, den 25. Mai, vorm. 1410 Uhr, 
findet im Reſtaurant Freitel, ul. Krakowska, die fällige Mit⸗ 


gliederverſammlung ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen iſt Pflicht. 
Freie Sänger. 

Bismarckhütte. (Arbeitergeſangverein Freiheit.) 
Am Donnerstag, den 21. Mai, wird die Geſangprobe wie üblich 
abgehalten und zwar um 7 Uhr Männerchor und der gemiſchte 
Chor um 8 Uhr. Es werden alle Sangesſchweſtern und Sanges⸗ 
brüder erſucht, die früher in unſeren Reihen ſtanden, wieder in 
Auch zugleich ſoll ein Appell an 
M. u. H. V. und 


Viel zu früh, im Alter von 48 Jahren, schied 
plötzlich, infolge Herzschlags, am 18. Mai 1931 


unser Genosse, der Schriftsetzer 


Hax Henschel 


aus dem Leben. 

Länger als 25 Jahre gehört er der Soziali- 
stischen Bewegung an und war stets ein Kämpfer 
in den vordersten Reihen für eine bessere Zu- 
kunft. Sein Kampfgeist und seine Treue wird 
bei uns ein ewiges Andenken hinterlassen. 


Deutsche Sozialistische Arbeitspartei in polen 


Ortsverein Kattowliz 
Die Beerdigung wird noch im lokalen Teil bekannt 


gegeben. Die Mitglieder der Partei hc a um vollzäh- 
lige Beteiligung ersucht, 


| Das Blatt der Frau von Welt: 
89 0 


die neuelinie 


Eine Zeitschrift, die in schönster "Ausstattung 
Richtlinien der gopflogten Lebensführung, der 


kultivierten Geselligkeit, des genußvollen Rei- 


sans und der modernen Häuslichkeit gibt, nicht 
zulotzt aber orstklassige Vorbilder für die Klei- 


dung nach den besten Modellen der Weltmode, 1 


Jeden Monats- Beginn neul 
SEVYER- VERLAG, LEIPZIG- BERLIN 


Hoftpreis 
1.— Mark, 


Am Mittwoch, den 20. Mai. 1931, findet bei Go⸗ 


15,20 


* 


Trotzki, der aus Rußland verbannte einſtige Organisator der Roten Armee, hot auch in Spanien vergeblich um das Einen 
95 1 hat ihm — wie andere Länder — als unerwünſchten Gaſt die Tür 9 Die Türkei, 
5 Trotzki zurzeit lebt, wäre froh, wenn ſie ihn los wäre. 


recht gebeten. 
0 der! 


D. B. A. V. gerichtet ehe; daß ER endlich der Beſchluß ge⸗ 
faßt wg daß dieſe Kulturarbeit unterſtützt und unſere Reihen 
geſtärkt werden. 

Bismarckhütte. Arbeitergeſangperein Freiheit.) 
Am Freitag, den 22. Mai, abends um 7 Uhr, findet im Vereins⸗ 
zimmer die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. 

Königshütte. (Volkschor Vorwärts.) 
25. Mai, Mitgliederverſammlung, abends 7½ Uhr. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Für die Zeit vom 16. Mai bis 25. Mai 1931. 
Mittwoch: Geſangabend. 
Donnerstag: Muſikabend. 
Freitag: Theaterprobe. 
Sonntag und Montag: 
beim Jugendleiter Dikta. 
Die Abende fangen um 358 Uhr an! 


Wochenprogramm der D. S. J. P. e 
Mittwoch, den 20. Mai: Ernſter Abend. 
Donnerstag, den 21. Mai: Note Falken. 
Freitag, den 22. Maj: Tiſchtennisſpiele. 
Sonnabend, den 23. Mai: Rote Falken. 
Sonntag, den 0 Mai: Jaßet 


Wasderpragramin T. V. „Die Naturfreunde“, Krol. Huta 


Freitag, den 


Fahrt nach Hedwigstal, näheres 


N 


24. Mai: Polniſch. Jura 2⸗Tagetour. 
31. Mai: Maifeier in Sadollamühle. Bezirkstreffen. N: 
marſch 5 Uhr früh vom Volkshaus. 


Freie Radfahrer Königshütte! 
Programm der Ausfahrten im Monat Mai. 
Sonnabend, den 23. Mai: Wanderfahrt nach Krakau auf 
drei Tage. Abfahrt 5 Uhr früh. N 
Sonntag, den 31. Mai: Fahrt nach der Klodnitz. Abfahrt 
9 Uhr früh. 
Bei ſämtlichen Ausfahrten ſammeln ſich die Radler im 
Volkshaus. 


3 


Der Antoftenteufel | 
greift in Ihre Kaſſe! 


Vertreiben Sie dieſes unglückſelige Weſen, 
Herr Geſchäftsinzaber! Verzichten Sie auf 
Werbemctgoben, bie wohl ihre Untolten, 
nicht aber Ihre Umſätze erhöhen! Stellen Sie 
die Anzeige in den Dienſt Ihres Unterneh, 
mens! Anzeigenraum ſteigert ihre Umfäpe, 
lenkt Zire Unkosten! Die beiten Kauſtente 


der Welt bezeichnen die Zeitungswerbung als 
die ſicherſte Werbemethode, — Erfolge Habgn 
iänen Net gegeben! 


1 


iſe· 
in 


TE 


— 33 Kadfahrer! 
Sonnabend, den 23. Mai, findet eine Zuſammenkunft am Do 
nerstag, den 21. Mai, abends 6 Uhr, im Volkshaus ſtatt. 


N 


Mitteilungen des Bude für Arbeiterbildung 


Indien einſt und jetzt. 


Ueber dieſes Thema ſpricht am 27. Mai, abends 8 Uhr, im N 


Saale des Volkshauſes, Krol.⸗Huta, ulica 3⸗90 Maja 6, der 


Profeſſor am Schulungsinſtitut des berühmten indiſchen Poeten 
Profeſſor 
Lakſhmiſwar Sinha ſpricht in Eſperanto, unter Licht“ 


Tagore in Santiniketan bei Kalkutta, aus Indien. 


bilderbegleitung. Sein Vortrag wird auf Deutſch von Dr. Knopp 
aus Beuthen, überſetzt. 


Das Thema „Indien früher und jetzt“, dürfte allgemein 


Betreffs Du Wanderfahrt a ö 


Intereſſe erwecken, beſonders durch die indiſch⸗nationalen Be?“ 


freiungskämpfe der Gandhianhänger. 
Der „Bund für 


der Eſperantogruppe, glaubt, 


Arbeiterbildung“, im Zuſammenhang mit N 
durch ſeine Bemühungen einem 


großen Teil der werktätigen Bevölkerung damit Rechnung ge 7 


tragen zu haben, indem der Indier auch Königshütte beſucht. 
Zur Deckung der Geſamtunkoſten wird ein Eintritt 
50 Groſchen erhoben. Im voraus 


von 
beſtellte Sitzplätze ſind zu 


75 Groſchen im D. M. V. Büro, ulica 3⸗g0 Maja 6, Telefon 203 7 


zu beſtellen. Arbeitslofe mit Ausweis freien Eintritt. f 
Bund für Arbeiterbildung, Krolewska Huta. 


Am Freitag, den 22. d. Mts., abends 7 Uhr, 


Königshütte. 
Vorſtandsſitzung. Pünktliches Erſcheinen aller Bae N 
glieder erwünſcht. 
Schriftleitung: 3 N11 . den Juhalt verant- 4 
wortlich: Theodor Rai wa, Mala Dabröwka; für den In? 
ſeratenteil: Franz Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlag 
hi Druck „Vita“, naklad drukarski, Sp. z ogr. odp4 


Katowice, ul. Kosciuszki 29, 


(Handarbeit) 
haftesten bei 


m — 


WIR DRUCKEN 


BÜCHER 
PLAKATE 
KALENDER 
ZEITSCHRIFTEN 
FLUGSCHRIFTEN 
VISITENKARTEN 
DANKKARTEN 


KARTEN 
KATALOGE 
PROSPEKTE 
BROSCHÜREN 
PRACHTWERKE 
LIEBHABERWERKE 
KUNSTBLÄTTER 
WERTPAPIERE 
BRIEFBOGEN 
ZIRKULARE 
DIPLOME 
BLOCKS 


PROGRAMME 

FORMULARE 
FESTLIEDER . 

KUVERTS 
NOTAS 
ScHWAN U. FARBIG 


— . — — 


SETZMASCHINENBETRIEB / ROTATIONSDRUCK 
STEREOTYPIE / BUCHBINDEREI 


VERLANGEN SIE VERTRETERBESUCH 


„VIA“ NAKLAD DRUKARSKI 


KATOWICE, ULICA KOSCIUSZKI 20. TELEFON NR 2067 


für Damen, Herren und Kinder 


in garantiert haltbarer qual“! 
kaufen Sie am vorteil" 


